der polnische Staatsbesuch in Berlin. 


Der polniſche Außenminiſter Jözef Bed iſt heute früh 
gegen 8 Uhr in Berlin eingetroffen. Es iſt der erſte offi⸗ 
zielle Staatsbeſuch des polniſchen Außenminiſters in 
Deutſchland und ſchon aus dieſem Grunde iſt er, trotzdem 
kein aktueller Anlaß vorliegt, ein geſchichtlicher Akt, 
der ſich von dem Hintergrunde der Vergangenheit außer⸗ 
gewöhnlich eindrucksvoll abhebt. Das iſt die Wirkung der 
Suggeſtion, die von einer beſtimmten Vergangenheit aus⸗ 
geht, einer Vergangenheit, deren Auswirkungen durch ganz 
neue Gegenwartsverhältniſſe und ihre Erforderniſſe für 
alle, die genügend ſehen und begreifen können, ausgewiſcht 
ſind. Das eherne Geſchichtswalten gebietet nicht allein eine 
entſchloſſene Abwendung vom Gemefenen, ſondern viel⸗ 

g r eine Seßhaftmachung in einer neuen politiſchen 
Dimenſion. 


Der Beſuch des Außenminiſters Beck in Berlin ver⸗ 
ſinnbildlicht die Tatſache, daß eine Periode im deutſch⸗ 
volniſchen nachbarlichen Verhältnis, die als Verſuchs⸗ und 
Fattungsperiobe erſcheinen mag, zurückgelegt wurde, und 
daß beide Nachbarſtaaten in die nächſte Periode einer be 
ſtimmteren, gefeſtigteren und umfaſſenderen Zuſammen⸗ 
arbeit und vertrauensvollen Solidarität in einer Reihe 
a der europäiſchen Politik eintreten. Daß 
ch in Polen noch eine Anzahl von unheilbar verknöcherten 


Politikern von dem Schlagwort „Verſailles“ nicht trennen 


eg mag ihre perſönliche Tragödie fein. Totes iſt aber 
f 8 wiederzuerwecken und was leben will, weil es lebens⸗ 
— g tft, kann und darf ſich nicht an Verweſendes krampfen. 
ar geht nun auch unter einer weitſchauenden Führung, 
5 die Marſchall Pilſudſki die Richtung feſtgelegt hat, den 

eg des aufſteigenden Lebens in der europäiſchen Politik 
Dieſer Weg mußte über Berlin gehen. 5 


1 Polen hat ſchon einige Male, ſeit Miniſter Beck an der 
. des Außenminiſteriums ſeines * 50 waltet, k ü hne 
— eit geleiſtet, und mit befriedigtem Stolze je €3- 
ee 8 können, daß ihm die Zaghaften, Wanken⸗ 
* a chwankenden und Zaudernden ſchließlich doch nach⸗ 
9 8 mußten und ſich gut dabei befanden. Jetzt hat Polen 
ee vor Frankreich in der durch das deutſch⸗engliſche 
8 enabkommen bedingten Ausſprache mit Deutſchland 
52 Surfprung. Frankreich dürfte ſich aus der ſelbſt⸗ 
erh, fenen künſtlichen Konſtruktion, in die es ſich ver⸗ 
en außerdem die Länder der Kleinen Entente mit 
e hat, nicht leicht und nicht bald herauswinden 
ſchi en Polen aber hat jetzt Gelegenheit zu einem ge⸗ 
gebnine zu Erfolg verſprechenden Anſchluß an die Er- 
2 e Verſtändigung in einem hoch⸗ 
Frs g 1 der Arbeit im Dienſte des europäiſchen 
— 3 55 Mit Sowjetrußland hat Polen einen Nicht⸗ 
Re. . deſſen Sinn und Geiſt von Rußland anders 
ng Ber nämlich ganz widerſinnig aufgefaßt wird. Nach 
1 2 Anſicht ſollte er für Polen die Bedeutung 
1 nterwerfungspaktes haben, durch den 
her sad net wäre, ſich den politiſchen Expanfions- 
Apr ußlands hilfeleiſtend zu fügen. Polen hat ſich bis⸗ 
5 5 Mühe gegeben, Moskau von dieſem die 
12 heruſſiſchen Beziehungen fark trübenden Irrtum ab- 
a le Leider hält es Rußland für vorteilhaft, bei 
ng Irrtum zu verharren, ein Verhalten, das eher in 
f 8 nan des, „Angriffs“ als des „Nichtangriffs“ 


Ohne Zweifel Seiten in den Geſprächen, di 

3 el n, die der pol- 

us Außenminiſter mit dem deutſchen Reichskanzler in 

= in führen wird, auch die Probleme zur Beſprechung 

8 ä ir VER Vorſtoß Sowjetrußlands 
5 eleuropäiſche u das ieb g 0 

eee e Balkangebieb geradezu 


Warum wählt Beck gerade den jetzigen Zeitpunkt für 
ich bedeutſame Reiſe? Der Beſuch A 78 Kriegs: 
ir De in den deutſchen Häfen und der Aufenthalt der pol- 
ne u Wirtſchaftsdelegation in Berlin hat die Beſprechungen 
8 eee ee teils ſachlich vorbereitet. „Drei 
Hin at ene ‚io erklärte ein einflußreicher polniſcher Po- 
1280 0 350 amtlicher Stellung, „ſind bedeutſam für den 
bar. der deutſch⸗polniſchen Freundſchaft: das Be⸗ 
teren At den Danziger Wirtſchaftskonflikt zu lokali⸗ 
a 3 auf das Verhältnis zum Reich übergreifen 
ens e des deutſch⸗engliſchen Flottenab⸗ 
erhält 1 die Oſtſeepolitik, die dadurch ein neues Geſicht 
ne 8 ankündigenden Verſuche einer direkten 
ee zwiſchen Berlin und Paris. Das Wiederauf⸗ 
e e ee, Reibungen ſoll nach polniſchem Wunſch 
i ne Verhältnis zwiſchen Warſchau und Berlin nicht beein⸗ 
s ächtigen. Deswegen iſt Polen auch nicht mit feinem Antrag 
r 
orgetreten und hält fi auch weiterhi in die Forde⸗ 
1 a ng der Ausführung der er 1 55 er 
ge find von polniſcher Seite Vorſchläge auf weſentliche 
A des deutſch-polniſchen Güteraustauſches in Ber⸗ 
55 unterbreitet worden, die am deutlichſten zeigen, daß man 
Sr 2. eingeſchlagenen Kurs gegenüber dem großen weſt⸗ 
. Nachbarn aufrechterhalten will. Die deutſch-engliſche 
. enverjtändigung iſt von polniſcher amtlicher Seite ob⸗ 
1 nicht, er in einigen anderen Oſtſee— 

. . en von Angjt und kei 

— gü. d Feindſeligkeit auf 
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reis 


Blätter ſich von dieſem Gefühl 
nicht freihielten, ſo hat das mit den Anſichten der maß⸗ 
gebenden Stellen wenig zu tun. Der Beſuch der polniſchen 
Torpedobootzerſtörer in Deutſchland gerade in dieſem 
Augenblick ſprach wohl eine deutliche Sprache. Er zeigt, 
daß man gerade nach der Verſchiebung der Flottenſtärken 
auf die Zuſamemnarbeit mit Deutſchland in der Oſtſee ver⸗ 
mehrtes Gewicht legt. 

Die Möglichkeit einer deutſch⸗franzöſiſchen Verſtändi⸗ 
gung endlich läßt ſich von Warſchau noch nicht überſehen, 
doch glaubt man hier, daß es einem Mann wie Laval am 
guten Willen dazu nicht fehle. Polen kann eine Entſpan⸗ 
nung zwiſchen ſeinem alten weſtlichen Verbündeten und 


Außenminiſter 


Berlin, 3. Juli. (PAT) Heute früh 8,03 Uhr iſt Mini⸗ 
ſter Wick mit ſeiner Begleitung in Berlin eingetroffen. 
Im Namen des Führers und Reichskanzlers wurde er von 
Staatsſekretär v. Meißner, vom Reichsaußenminiſter 
von Neurath und vom Unterſtaatsſekretär v. Bülow 
begrüßt. Auf dem Bahnhof war auch der deutſche Bot⸗ 
ſchaſter in Warſchau, von Moltke, anweſend. Von pol⸗ 
niſcher Seite begrüßten den Miniſter der polniſche Bot⸗ 
ſchafter Lipſki, die Mitglieder der Polniſchen Botſchaft 
Generalkonſul Staniewic z uſw. Vor dem Bahnhof war 
eine Ehrenkompanie aufgeſtellt, die dem polniſchen Gaſt die 
militäriſchen Ehren erwies. 2 


Vom Bahnhof begab ſich Miniſter Beck in die Polniſche 
Botſchaft, wo er während ſeines Aufenthalts in Berlin 
wohnen wird. 


Der herzliche Ton der Berliner Preſſe. 


Die Berliner Preſſe beſchäftigt ſich mit dem Beſuch des 
polniſchen Außenminiſters in längeren und recht warm ge⸗ 
haltenen Kommentaren. Die „Deutſche Allgemeine 
Zeitung“ betont, daß dieſem Beſuch ſchon inſofern eine 
beſondere Bedeutung zukomme, als damit zum erſten Mal 
ein polniſcher Miniſter der Reichshauptſtadt einen offi⸗ 
ziellen Beſuch abſtattet. Mini er Beck, der im vergange- 
nen Jahre zahlreiche ausländiſche Hauptſtädte beſuchte, u. a. 
Moskau, Bukareſt und die ſkandinaviſchen Regierungsſitze. 
werde nunmehr Gelegenheit haben, den deutſchen Führer 
und Reichskanzler und zahlreiche andere maßgebliche Per⸗ 
ſönlichkeiten des neuen Deutſchlands kennen zu lernen. 


Sein Meinungsaustauſch in Berlin werde gerade in 
dieſem Augenblick, in dem die geſamten europäiſchen Be⸗ 
ziehungen in raſcheren Fluß geraten ſind, beſonders 
bedeutſam ſein, A 

wenn auch aktuelle deutſch⸗ polniſche Einzel: 
fragen nicht Gegenſtand eines vorher feſtgeſetzten 
Verhandlungsprogramms ſeien. 


Es ſei, ſo ſchließt das Blatt, zu hoffen daß Miniſter Beck 
trotz der Kürze ſeines Berliner Aufenthalts auch ſtarke 
Eindrücke von dem Geiſt und Aufbauwillen des Deutſchen 
Reiches erhalten werde. 

Der „Berliner Lokalanzeiger“ meint, man 
werde in Berlin in Beck den Politiker und den Soldaten 
beſonders warm begrüßen, der mit der Legion in den deut⸗ 
ſchen Reihen im Weltkrieg gefochten hat. Schwierigkeiten 
zwiſchen Nachbarvölkern würden immer beſtehen. Es komme 
auf den guten Willen an, ſie zu verkleinern. Die politiſche 
Tradition des Oberſten Beck zeige, daß er den Willen und 
die große politiſche Geſtaltungs möglichkeit habe, die friedliche 
Arbeit zwiſchen zwei großen Völkern zu fördern. 


Die „Deutſche diplomatiſch⸗ politiſche 
Korreſponden z“ ſchreibt u. a., daß der Beſuch des 
polniſchen Außenminiſters eine weitere Gelegenheit zur 
Vertiefung der gegenſeitigen Beziehungen zwiſchen den Re⸗ 
gierungen n dem Geiſt ihrer freundſchaftlichen 
Nachbarſchaft bieten werde. Wenn der gegenwärtige Ber⸗ 
liner Beſuch dem polniſchen Miniſter die Möglichkeit geben 
werde, unmittelbar Geſpräche mit dem Führer und Reichs⸗ 
kanzler zu führen, ſo werde dieſer perſönliche Kontakt der 
beiden Staatsmänner, die fern von Vorurteilen kühn an 
die Probleme herangehen, zur Fortſetzung des Friedens⸗ 
werks auf praktiſchem Wege beitragen. 


Die Tatſache, daß die Abſichten der polniſchen 
und deutſchen Staatslenker alle Exploſivität ab⸗ 
lehnen und beide in gleichem Maße dem end⸗ 
gültigen Ziel eines allgemeinen und unteil⸗ 
baren Friedens zwiſchen den Völkern zuſtreben, 
werde der gegenwärtigen Begegnung eine tiefe 
Bedeutung geben, die über den Rahmen der 
beiden Völker hinausgeht. 


Wenn einzelne polniſche 


Die polniſche Preſſe zum Beſuch Becks in Berlin. 


Warſchau, 3. Juli. (Eigene Meldung.) Die Warſchauer 
Preſſe veröffentlicht das Programm des Berliner Beſuches 
des Außenminiſters Beck und bringt lange Auszüge aus 
den Artikeln Berliner Blätter. Dabei wird allgemein auf 
den herzlichen Ton der Begrüßung des Miniſters Beck 
durch die deutſche Preſſe hingewieſen. Die politiſche 
Bedeutung des Beſuches wird dabei von den Regie⸗ 
rungspreſſe unterſtrichen. FR EN 


Bed in Berlin. 


\ 
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mit dem deutſchen 
ch 
parteiliche Block der Zuſamenarbeit 


ſeinem neuen befreudeten Nachbarn nur begrüßen. Die 
polniſche öffentliche Meinung erinnert ſich allerdings daran, 
daß frühere Verſuche zu einer direkten deutſch⸗franzöſiſchen 
Verſtändigung auf Koſten von Polen unternommen wur⸗ 
den, indem Deutſchland für eine Anerkennung ſeiner jetzi⸗ 
gen Weſtgrenzen mehr freie Hand im Oſten geboten wurde. 
Die Möglichkeit eines ſolchen Spiels aber iſt durch den 
deutſch⸗polniſchen Nichtangriffspakt des vorigen Jahres auf 
weite Sicht hinaus abgeſchnitten worden, und der Beſuch 
unſeres Außenminiſters in Berlin kann dazu beitragen, 
daß das der Welt im richtigen Augenblick noch einmal deut⸗ 
lich in Erinnerung gebracht wird.“ N 


Der zum Regierungslager gehörende „Kurier Bo» 
rann“ ſchreibt, die politiſche Bedeutung des Beſuchs Becks 
ſtehe außer allem Zweifel. Es handle ſich dabei um die 
Fortſetzung der Friedensarbeit in den gegen⸗ 
ſeitigen Beziehungen und in der nachbarlichen Verſtän⸗ 
digung um die Fundamente des europäiſchen Friedens zu 
feſtigen. Es wäre übertrieben, wenn man den Beſuch nur 
als eine reine Höflichkeit auffaſſen wollte. Der polniſche 
Miniſter werde mit dem Führer und Reichskanzler und 
Außenminiſter die beide Länder inter» 
eſſierenden laufenden politiſchen Fragen beſprechen. Er 
würde verſichern können, daß Polen entſchloſſen iſt, die 
Politik ſeines großen Marſchalls fortzuſetzen. Sehr. ſtark 
hebt das Blatt hervor, daß die noch fehlende Verſtän⸗ 
digung zwiſchen Deutſchland und Frankreich 
Schwierigkeiten in Europa hervorrufe und das Reich ſo⸗ 
gar zu künſtlichen Erſatzkonſtruktionen veranlaſſe, die ſeine 
Beziehungen mit ſeinen natürlichen Bundesgenoſſen er» 8 
ſchwerte. Der Artikel gibt ſchließlich der Anſicht Ausdruck, N 
daß eine franzöſiſch⸗deutſche Verſtändigung zuſtande kommen R 
werde. 104 

Der „Kurjer Polſki“, das regierungsfreundliche 
Blatt der Schwerinduſtrie hebt hervor, daß es ſich bei dem 
Beſuch Becks um den erſten amtlichen Beſuch eines 
polniſchen Außenminiſters in Berlin handle. Er werde 
zweifellos zur weiteren Feſtigung der nachbarlichen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen beiden Ländern beitragen. Der Artikel 
teilnahmsvoll Deutſchland ſich 


erinnert weiter daran, wie 
beim Tode des Marſchalls Pilſudſki verhalten habe. 8 
Man könne ſagen, daß in keinem Lande Europas für das 
polniſche Volk das teure Andenken des Marſchalls en ſo 
erhebender Art geehrt worden ſei, wie in Deutſchland. Dieſe 
Tatſache habe in Polen einen tiefen Eindruck hinterlaſſen. 
Abſchließend wird geſagt, die Atmoſphäre, in der Miniſter 
Beck Berlin beſuche, ſei außerordentlich günſtig und für einen 
Meinungsaustauſch geeignet. b ha 


Die letzten Diäten. 


Am Montag vormittag herrſchte im Sejmgebäude ein 
Abgeordnete und Senatoren waren 
um ihre letzten Diäten in Empfang zu nehmen. 
ob der Seim noch einmal zu einer 
Sitzung zuſammentritt, ſind die Tage des gegenwärtigen 

Die Abgeordneten nahmen denn auch 
Abſchied von ihren Kollegen und dem Gebäude, in dem ſie 
fünf Jahre und noch länger gearbeitet hatten, und räumten 
ihre Schreibtiſche aus; viele von ihnen verließen das Ge⸗ 
Paketen, die allerhand Papiere 
Die meiſten gegenwärti⸗ 
Bydͤgoſki“ ver⸗ 

Der Un? 
mit der Ne 
gierung beabſichtigt durchweg neue Leute als Kandidaten 
aufzuſtellen, der Nation ale Klub hat gegenüber den 
Wahlen bereits einen entſchieden negativen Standpunkt 
eingenommen, desgleichen die Polniſche Sozialiſti⸗ 
ſche Partei. 

Der Oberſte Rat der PPS hat in ſeiner letzten Sitzung 
einen umfangreichen Beſchluß gefaßt, in dem feſtgeſtellt wird, 
daß die mit den Stimmen des Regierungsblocks angenom- q 
menen Wahlgeſetze zum Seim und Senat den arbeitenden 
Maſſen eine wirklich freie Wahl nicht zuerkennen, ſowie daß 0 
das politiſche Leben des Landes auf dieſe Weiſe um Jahr⸗ 
zehnte zurückgeſchraubt werde. Die Sozialiſten wollen ſich 
daher an den Wahlen nicht beteiligen, und der Oberſte Rat 
empfahl dem Zentralen Vollzugskomitee im ganzen Lande 
eine dieſem Beſchluß entſprechende Aktion durchzuführen. 
Außerdem hat der Oberſte Rat das Zentrale Vollzugs? 
komitee ermächtigt, ſich mit den Führern der Volksbewegung 
und mit den ſozialiſtiſchen Parteien der nationalen Min⸗ 
derheiten zu verſtändigen, um eine gemeinſame Aktion 
gegen die Wahlordnungen durchzuführen. N 

Eine gewiſſe Meinungsverſchiedenheit herrſcht im parla⸗ 
mentariſchen Volksklub. Einige Abgkordnete, die ſich zu 
den ſogenannten Berufspolitikern zählen, ſprechen ſich Für 
die Beteiligung an den Wahlen aus. Die Meinungen 
gehen auseinander, es werden viele Argumente für und 
gegen die Beteiligung hervorgebracht. Die Regierungs- 
preſſe meint jedoch, daß es ſich hier ausſchließlich um die 
Meinung der Politiker handle und daß zweifellos hier das 


lebhafter Betrieb; viele 
erſchienen, 


Ohne Rückſicht darauf, 


Parlaments gezählt. 


bäude, beſchwert mit großen 
und Korreſpondenzen enthielten. a 
gen Abgeordneten werden, wie der „Kurjer 
nicht mehr zurückkehren. 


ſichert, in den Sejm 


a 2 


perſönliche Intereſſe eine große Rolle ſpiele. Dagegen 
ſprechen ſich nach Informationen aus dem Lande die Bauern 
für die Wahlenthaltung aus. Endgültige Entſcheidun⸗ 
gen werden erſt auf dem Kongreß der Führer fallen, der am 


15. d. M. ſtattfinden ſoll. Nicht geklärt iſt die Haltung der 
In der letzten Vollſitzung des 


kleineren Gruppierungen. 
Sejm ließ ſich der Abg. Cardini vom Klub der Chriſt⸗ 


lichen Demokratie in die Rednerliſte eintragen, er 


war aber, als er ſprechen ſollte, nicht anweſend. Eine Er⸗ 
klärung hat er nicht abgegeben, was verſchiedene Kommen⸗ 
tare auslöſte. Die Nationale Arbeiter- Partei 
tritt ebenfalls für die Wahlenthaltung ein. 

In den Kreiſen des Regierungsblocks werden bereits die 
Kandidatenliſten für die Abgeordneten zum Sejm in den 
einzelnen Wahlbezirken aufgeſtellt. In Lemberg ſoll der 
ehemalige Miniſterpräſident Profeſſor Koztkowſki und die 
Frau Abgeordnete Jaworowſka, im zweiten Bezirk aber 
die Abgeordneten Profeſſor Byrka und Roſmaryn 
(Jüdiſcher Klub) kandidieren. In Stanislau ſoll Abg. 
Rubel, ein Redakteur des „Juſtrowany Kurjer Co⸗ 
dzienny“, kandidieren. Der Chefredakteur des „Iluſtrowany 
Kurjer Codzienny“, Marjan Dabrowſki, fol in Krakau 
als Kandidat aufgeſtellt werden. Die Führer des Re⸗ 
gierungslagers Stawek, Pryſtor, Car und Mie⸗ 
dzinſki ſollen Mandate aus Warſchau erhalten. 

In politiſcher Hinſicht verſprechen die kommenden Tage 
alſo ſehr intereſſant zu werden. 


Neues Freundſchaſtsbekenntnis 
für Deutſchland. 


London, 3. Juli. (DN B.) Lord Allen of Hurtwood 
ſchreibt in einem Brief an die „Times“, nach 16 tragiſchen 
Jahren gebrauchte Großbritannien ſeinen Einfluß, um die 
Fehler auszulöſchen, die Europa in ſiegreiche und beſiegte 
Mächte geteilt hätten. Mit eindrucksvoller Einhelligkeit 
habe das britiſche Volk ſeine Regierung beim Ausſtrecken 
der Verſöhnungshand an Deutſchland unterſtützt. Mit un⸗ 
bedingter Entſchloſſenheit zerſchneide England das Netzwerk 
juriſtiſcher Formalitäten und erreiche endlich den Kern des 
Problems. Die britiſche öffentliche Meinung bleibe dabei, 

daß nunmehr nichts die Anerkennung Deutſchlands 

als gleichberechtigte Schweſternation verhindern dürfe. 
Dieſe Gleichheit, erklärt Lord Allen, müße ihre Erfüllung 
in einem Syſtem kollektiver Sicherheit finden. Er 
fährt dann fort: 

Dieſe Wiederverſöhnung Europas iſt von ſolcher Wich⸗ 
tigkeit und das neue Einvernehmen zwiſchen Großbritan⸗ 
nien und Deutſchland iſt ſo ausſichtsvoll, daß ich mich nicht 
enthalten kann, einen weiteren Fortſchritt zu befürworten. 
Wenn all dieſer gute Wille auf eine feſte Grundlage kommen 
fol, müſſen wir ihn im tiefſten Herzen empfinden. Wir 
müſſen Deutſchlands Hand nicht nur ergreifen, 

7 vent wir unſererſeits die Fehler von Verſailles 
wieder gutzumachen wünſchen, 

dr . weil wir aus aufrichtigem freiem Antrieb wün⸗ 
. ſchen, die Freunde unſerer deutſchen Nachbarn zu ſein. 
. Es verbleibe aber noch ein Gefühl des Zauderns und Be⸗ 
fe, dauerns. Lord Allen führt dies auf den inneren Geſtalt⸗ 
; wandel Deutſchlands zurück, dem er als Liberaler bekannt⸗ 
lich ablehnend gegenüberſteht. 

Der Brief ſchließt, kein Engländer, der nicht den Vor⸗ 
zug gehabt habe, in freimütiger Ausſprache mit dem Führer 
des deutſchen Volkes zuſammenzukommen, könne jemals 
1 völlig begreifen, wie tief das Eiſen der Ungerechtigkeit in 
0 das Herz eines ſtolzen und großen Volkes wie des Deutſchen 
eingedrungen ſei. Nur weil einige Engländer dieſe Tat⸗ 
ſache ſo lebhaft erkannt hätten und ſo ernſtlich danach ſtreb⸗ 
ten, ihren Beitrag der Achtung und Verſöhnung zu liefern, 
wage er es, ſo zu ſchreiben, wie er es ſich in dieſem Brief 
erlaubt habe. 


Bhnternationale Frontlämpfer⸗Tagung 
fi in Paris. N 


5 Zum erſten Male auch Deutſche dabei. 


1 Am Montag hat in Paris die große Tagung der 

Dat“ (Federation Interalliee des aneiens com- 
battants), die in elf Ländern etwa acht Millionen alter 
Frontſoldaten als Mitglieder führt, begonnen. Zum erſten 
Mal nehmen auf Einladung des Vorſitzenden der Vereini⸗ 

gung, Jean Desbons auch Vertreter der deut⸗ 
ſchen Frontſoldaten an der Tagung teil. 


Erſte Fühlungnahme. 
Im Hotel „Continental“ fand die erſte Weser n 
lung der Internationalen Konferenz der Frontkämpfer 
ſtatt. Nach der Eröffnungsrede des Präſidenten, Jean 
Desbons, gab der Führer der deutſchen Abordnung, 
Reichskriegsopferſührer Oberlindober, ſeiner Genug⸗ 
tuung darüber Ausdruck, die perſönliche Fühlung mit allen 
Mitgliedern der Fidac aufnehmen zu können. Bei einem 
geſelligen Beiſammenſein am Abend führte der Führer 
der deutſchen Abordnung, Oberlindober, u. a. aus: 
N Wir find hier unter Soldaten, und wer fih einmal 
ſeinem Volk als Soldat verſchworen hat, der kann ſich 
nie dieſes Schwurs entledigen. Ich danke unſerem Präſi⸗ 
denten Desbons von Herzen, daß er mir die Gelegenheit 
gegeben hat, dies zu ſagen, muß aber zugleich hinzufügen, 
daß wir unſere Aufgabe ſo auffaſſen, daß wir uns allen 
Hi e ee tief verpflichtet fühlen. Ohne jede Bin⸗ 
FL für unſere künftige Unterredung möchte id) hier aus⸗ 
M — daß wir auf dieſem Gebiete völlig einig ſind. 


a Kranzniederlegung am Grabe 
b des Unbekannten Soldaten. 


N Am Dienstag nachmittag legte eine Aboroͤnung der 
deutſchen Frontkämpfer am Grabe des Unbekannten Sol: 
daten einen Kranz nieder. Die Schleife trug die In⸗ 
ſchrift: „Dem Unbekannten franzöſiſchen Sol⸗ 
daten die deutſchen Frontkämpfer, den 
2. Juli 1935.“ Es war ein feierlicher Augenblick, als 
der Führer der deutſchen Abordnung, Hans Oberlindober, 
vor das Grab des Unbekannten Soldaten trat und den 
Kranz niederlegte, während die Fahnen der Kriegsteil⸗ 
nehmerverbände von Frankreich, Italien, Portugal, Eng⸗ 
land und Amerika ſich über der ewigen Flammen ſenkten. 
Die Deutſchen verharrten mit erhobener Hand einen 
Augenblick vor dem Grabe. Mit der deutſchen Abordnung 

wohnten unter Führung des Präſidenten Desbons die 
Teilnehmer der Tagung der Kranzniederlegung bei. Neben 
Vertretern der deutſchen Kolonie hatten ſich unter dem 
Triumphbogen viele Franzoſen eingefunden. 

* 


Neuorientierung der litauiſchen Außenpolitik? 


Das Problem der „Normaliſierung der Beziehungen“ zu den Nachbarſtaaten. 


DE Kowno, 3. Juli. 


Der „Rytas“ beſchäftigt ſich in einem Leitartikel mit 
der litauiſchen Außenpolitik und fordert eine Neuorientie⸗ 
rung. Das Blatt führt zu dieſer Frage folgendes aus: 
Litauens Außenpolitik dürfe nicht immer nur eine Politik 
des Abwartens ſein. Manche Anzeichen ließen darauf 
ſchließen, daß die Großmächte die Intereſſen des Klein⸗ 
ſtaates Litauen zum Opfer bringen könnten, wenn ihre 
eigenen Intereſſen dies nützlich erſcheinen ließen. Es folgt 
ein in der Form allerdings recht zaghafter Angriff 
gegen England, deſſen Einſtellung gegenüber Litauen 
genügend bekannt ſei, denn alle Schritte der Signatarmächte 
in der Memelfrage hätten London als Ausgangspunkt ge⸗ 
habt. Frankreich habe ſich England immer angeſchloſſen, 
ohne dabei viel Rückſicht auf die Intereſſen Litauens zu 
nehmen. Was die Sowjetunion betreffe, ſo werde dieſe 
immer als ein Litauen befreundeter Staat bezeichnet, 
aber irgendeine Hilfe könnte ſie Litauen nicht erweiſen 
und es dürfe auch nicht überſehen werden, daß Moskau 
noch vor kurzer Zeit gegen die Bildung eines Baltiſchen 
Staatenbundes proteſtiert habe. 

Die ganze Sachlage zwinge Litauen zum „Verzicht auf 
den Luxus, mit zwei großen Nachbarſtaaten, nämlich mit 
Deutſchland und Polen anf Kriegsfuß zu ſtehen. Es 
ſcheine, daß jetzt der Zeitpunkt gekommen iſt, die Methoden 
unſerer Außenpolitik einer Reviſion zu unterziehen, eine 
Neuorientierung vorzunehmen und nach einer Normali⸗ 
ſierung der Beziehungen zu unſeren Nachbarſtaaten 
Deutſchlaud und Polen zu ſtreben“. 

Das Blatt deutet an, daß Litauen zur Erreichung 
dieſes Zieles auch bereit ſein müßte Opfer zu bringen und 
knüpft daran nochmals Ausfälle gegen England und Frank⸗ 
reich, die den Intereſſen Litauens nicht gerecht würden. Es 
handelt ſich hier um den Artikel eines Oppoſitions 
blattes und es bleibt abzuwarten, ob die Regierungs⸗ 
preſſe dieſen Artikel zurückweiſt, oder ſich in ähnlicher 
Tonart äußert. Die Beſorgnis wegen der Iſolierung 
Litauens dürfte aber jedenfalls nicht nur in den Kreiſen 
der Partei herrſchen, die der ER vertritt. 


Die litauiſche ede mel- Methode. 


Oewalt an der Tagesordnung 


Die Neuwahlen zum Memelländiſchen Landtag wurden 
auf den 29. September feſtgeſetzt. Auch dieſe völlig unbe⸗ 
rechtigte Verſchiebung iſt charakteriſtiſch für die Litanifche 
„Vertragstreue“. Aber man weiß in Kowno ſehr wohl, 
daß bei freier Wahl der neue Landtag nicht anders aus⸗ 
ſehen wird, als der alte Landtag, der ſich trotz allen Drucks 
ai bereit fand, die litauiſchen Gewaltaktionen im Memel⸗ 


D | Sunbaomomm men im non m som mim Verſöhnung mit Nom. 
Katholitentag als politiſche Kundgebung. 

Der erſte geſamtſtaatliche Katholikentag iſt ſoeben in 
Prag mit großem Pomp begangen woren. Schon vor zwei 
Jahren war der Plan gefaßt worden, die ſechs Nationen, 
die das Staatsgebiet bewohnen, und zwar Tſchechen, Slo- 
waken, Deutſche, Ruthenen, Ungarn und Polen zu 
einer gemeinſamen Glaubenskundgebung zu verſammeln, 
und ſeither waren die Vorbereitungen für dieſes Ereignis im 
Gange. Es war nicht nur eine Organiſationsarbeit von ganz 
ungewöhnlichen Ausmaßen zu leiſten, es mußte auch von 
allen Seiten viel guter Wille aufgebracht werden, um ſechs 
Nationen, zwiſchen die der politiſche Tages kampf manchen 
Keil getrieben hat, über alles Trennende hinweg zu ver⸗ 
einen. Wie weit dieſes große Werk gelungen iſt, wird die 
Zukunft lehren. Jedenfalls aber hat Prag niemals zu vor 
ſo feſtliche Tage des Friedens erlebt, wie ſie diesmal zu 
verzeichnen waren. Die Zahl der Teilnehmer wurde auf 
200 000 geſchätzt. 

Welch eine Wandlung! Bei der Gründung der Republik 
wurden katholiſche Bildſäulen geſtürzt. 1925 nahmen der 
Staatspräſident und Beneſch noch an der Husfeier 
teil und der päpſtliche Nuntius verließ Prag. Soweit war 
der Konflikt mit Rom gediehen, daß die Huſſitenfahne von 
der Prager Burg wehen konnte. Und heute? Seit der Zeit 
der Gegenreformation, ſeit dreihundert Jahren alſo, betrat 
zum erſten Male wieder ein päpſtlicher Legat den Boden 
Prags. Es iſt — natürlich — ein Franzoſe, der Pariſer Erz⸗ 
biſchof Kardinal Verdier. Und wie ein Souverän wurde 
er empfangen. 

In den ſechs Sprachen dieſes „Nationalſtaates“ wurde 
nun die Völkermeſſe zelebriert und dabei zum Ausdruck 
gebracht, daß Rom ſich mit dem Hradſchin verſöhnt hat. 
Nicht nur die Weltpolitik, die Beneſch allenthalben nach 


Wie aus r eee eee gemeldet wird, unternehmen auf die 
Initiative des Vereins der riegsopferfürſorge 
ehemalige deutſche Frontſoldat am 14. Juli d. J. einen 
Ausflug aus Beuthen nach Krakau. Die Teilnehmer ver⸗ 
ſammeln ſich dort auf dem Wawel, um an einem Trauer⸗ 
gottesdienſt in der Kathedrale teilzunehmen, worauf ſie ſich 
in die Leonard⸗Krypta begeben, wo ſie am Sarkophag des 
Marſchalls Pifſudſki einen Kranz niederlegen werden. 

1 


Bolizeifiche Zuſammenarbeit Prag — Wien 


Wie die Preſſeſtelle des preußiſchen Staatsminiſteriums 
mitteilt, wurde bei dem letzten Zuſammentreffen des öſter⸗ 
reichiſchen Außenminiſters Berger⸗Waldenegg mit 
dem tſchechoſlowakiſchen Außenminiſter Beneſch neben 
anderem auch die Möglichkeit einer engeren Zuſammen⸗ 
arbeit der öſterreichiſchen und tſchechoſlowakiſchen Polizei⸗ 
organe beſprochen. 

Wie das „Berliner Tageblatt“ weiter erfährt, 
haben dieſe Beſprechungspunkte bereits greifbare Formen 
angenommen. So wurde Ende Juni öſterreichiſcherſeits 
der tſchechoſlowakiſchen Polizei der Entwurf eines Abkom⸗ 
mens vorgelegt, demzufolge die tſchechoflowaliſche Polizei 
angewieſen werden ſoll, alle öſterreichiſchen Staatsangehöri⸗ 
gen, die die tſchechiſche Grenze nach Deutſchland übertreten 
wollen und ſich nicht im Beſitze eines deutſchen Einreiſe⸗ 
viſums befinden, anzuhalten und an Sſterreich aus zu⸗ 
liefern. 

Als Gegenleiſtung im Rahmen des erwähnten 
Abkommens können die tſchechoſlowakiſchen Behörden von 
ſeiten Sſterreichs die Auslieferung tſchechoſlowakiſcher 
ſudetendentſcher Militärflüchtlinge verlangen. 


land zu billigen. So möchte man in Kowno Zeit gewinnen, 
an höchſt dunkle Pläne zu verwirklichen, die auf eine 

Zwangslitauiſierung des neuen Landtags hinaus⸗ 
laufen, ſei es durch vertragswidrige Maſſeneinbürgerung 
von Litauern, ſei es durch vertragswidrige Beſchränkung 
des Wahlrechts der Memelländer, ſei es durch vertrags⸗ 
widrige Anderung des Wahlgeſetzes, kraft deren dann die 
Abgeordneten einfach ernannt werden. Schon die Er- 
richtung einer Kommiſſion mit dem Auftrage, die Päſſe 
der Memelländer nachzuprüfen und auch den kleinſten for⸗ 
mellen Fehler zu beanſtanden, gehört in den Rahmen ſol⸗ 
cher „Vorbereitung“ der Wahlen; denn derjenige, deſſen 
Paß angeblich „nicht in Ordnung iſt“, darf ſelbſtverſtändlich 
nicht wählen. Und angeſichts der Methode Litauens, die 
in nichts eine Anderung erfahren hat, erhebt ſich erneut 
die Frage: f 


was die Signatarſtaaten zu tun gedenken, um 

gegenüber der litauiſchen Vertragsbrüchigkeit 

Herr zu werden und das Memelſtatut wieder 
herzuſtellen. 


Die litauiſchen Pläne zeigen nicht nur auf, daß die Noten 
der Signatarſtaaten in Kowno ohne Eindruck blieben, ſon⸗ 
dern auch, daß Litauen auf dem Wege der Gewalt rückſichts⸗ 
los verharrt und mit der Zwangsüberfremdung 
des Memelländiſchen Landtags, als des verfaſſungsmäßigen 
Wahrers der memelländiſchen Autonomierechte, die völlige 
Ausſchaltung des Memelſtatuts erſtrebt. 


Nur als Kulturkurioſum mag in dieſem Zuſammen⸗ 
hange nebenbei erwähnt werden, daß der litauiſche Klein⸗ 
ſtaat in ſeinem Haß gegen alles Deutſche auch in den eigenen 
litauiſchen Schulen die Erlernung der deutſchen Sprache 
ausſchalten möchte. Erklärte doch der Unterrichtsminiſter, 
daß künftighin Engliſch oder Franzöſiſch an Stelle des 
Deutſchen als erſte Fremoͤſprache gelehrt werden ſolle. 
Mit dieſer Beſtimmung ſchädigt ſich Litauen ſelbſt, was ihm 
unbenommen bleibt. Kann doch kein Litauer, ſofern er auch 
nur über den Zaun ſeines Hofes hinwegblickt, die Kenntnis 
der deutſchen Sprache, die bekanntlich die Verkehrsſprache 
des Oſtens iſt, entbehren. Aber was kümmert das die 
hohen Herren in Kowno, die freilich ſelbſt vielfach Deutſch⸗ 
lands Schulen beſuchten, doch, zur Macht gelangt, leider 
gründlich vergaßen, was ſie der deutſchen Kultur verdanken. 
Nur wird auch durch die Verfügung des Kultusminiſte⸗ 
riums die Notwendigkeit der Erlernung der deutſchen 
Sprache nicht ausgeſchaltet, und der Litauer, der ſich nicht 
völlig auf ſein eigenes Ländchen beſchränken will, muß ſie 
dann eben außerhalb der Schule erlernen. Denn mit dem 
Luxus, Engliſch und Franzöſiſch radebrechen zu können, 
kommt er KFF h ͤ > 3:2. AB weit. 


Bundesgenoſſen ſuchen läßt — Rom und Moskau wären 
ihm das liebſte! — ſondern auch innerpolitiſche Vor 
gänge haben zur Anderung weſentlich beigetragen. Beneſchs 
innerpolitiſch größte Gegenſpieler, die tſchechiſchen Agrarier, 
haben ſich ſo in meine Politik verrannt, 

daß der wendige Dr. Beueſch daraus plötzlich die Folgerung 
zog, ein innerpolitiſches Zuſammengehen zwiſchen Rot und 
Schwarz zu fördern. Der modus vivendi zwiſchen Rom und 

Prag, der jetzt zur Durchführung kommt, wurde auch des⸗ 
halb von Beneſch als ein außenpolitiſcher Erfolg, 
gleichbedeutend mit feiner Rußlandreiſe, gefeiert. Zwiſchen 
ihm und Rom ſind dadurch die letzten Unſtimmigkeiten be⸗ 
ſeitigt. Die ſeltene Entſendung eines Legaten zum Prager 
Katholikentag bedeutet, wie ſogar eine Erklärung der 
Preſſeabteilung des Miniſterpräſidiums feſtſtellt, daß der 
Heilige Stuhl die tſchechoſlowakiſche Republik als einen 
„kirchenpolitiſch ſicheren Staat“ betrachtet. 

So war der Prager Katholikentag nicht nur eine große 

Kundgebung des religiöſen Katholizismus, ſondern gleich⸗ 

zeitig ein weithin ſichtbarer Ausdruck der Verſöh⸗ 
nung zwiſchen Prag und Rom. Der Kulturkampf in der 
Tſchechoſlowakei iſt zugunſten des Katholizismus entſchieden. 

Im ehemaligen Öfterreih-Ungarn galten die Tſchechen ein⸗ 
mal als die entſchiedenſten und verläßlichſten Vertreter der 
Forderung nach vollſtändiger Trennung von Kirche und 
Staat! So wandeln ſich die Schickſale und Ideale der Völ⸗ 

ker im Laufe der Geſchichte. f 
„Mitteldeutſche National⸗ 


Es iſt, wie die 
Zeitung“ hervorhebl, kein Zufall, daß die huſſitiſche 
tſchechoſlowakiſche Nationalkirche einige Tage vor dem 


Katholikentag ebenfalls eine geſamtſtaatliche Zuſammen⸗ 
kunft am hiſtoriſchen Kunetitzer Berg bei Pardubitz abhielt, 
wobei um die Segnung des bedrohten Vaterlandes gebetet 
und ein neuerliches Gelöbnis zur huſſitiſchen Überlieferung 
K„TVTVTVVdVdVVpcc ³Ü.l ̃ͤ ùUl NAAR wurde. 


Iran auf dem Weißen Meer. 
20 Todesopfer · 


Moskau, 3. Juli (Eigene Meldung). Auf dem Weißen 
Meer und der 1 Kola wütet nach einer Meldung aus 
Murmanſtk bei Windſtärke 12 ein ſchwerer Orkan. Die Fracht 
von drei Fiſcherbooten wurde ans Land geſpült; die Be- 
ſatzung iſt umgekommen. Mehrere Fiſcherboote, die vom 
in der offenen See überraſcht wurden, ſind ver⸗ 
ſchollen. Man fürchtet, daß auch ſie verloren ſind. Zwei 
große Motorboote wurden von einem Schlepper, der zur 
Hilfeleiſtung ausgeſandt wurde, kielobentreibend im Weißen 
Meer aufgefunden. Auch die Behabung diefer beiden Boote 
iſt ums Leben gekommen. Die Zahl der Todesopfer wird N 
bisher mit mindeſtens 20 angegeben. Doch dürfte mit einer 
Erhöhung dieſer Zahl zu rechnen ſein. 


7000 polniſche Rückwanderer aus Fraukreich nach Polen. 


Aus Frankreich treffen in den letzten Tagen faſt fort⸗ 7 
geſetzt polniſche Arbeitsloſe in Polen ein, die aus Frank⸗ 
reich ausgewieſen ſind. Im ganzen ſind im Laufe der 
letzten Wochen 7000 Rückwandererx in Polen ein⸗ 
getroffen. 


— 


Waſſerſtands nachrichten. 


Waſſerſtand der Beichſel vom 3, Juli 1935. 
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55 brachte: 
noſzke, zum erſten Ritter Oſinſki, zum zweiten Ritter 
Ganaſinſki und zum Offizier Bloch ausgerufen. 


Königsſchießen durch, 


V 
kiitrtttttettttterttttt: 


Sommernacht. 


An dem Feld lehn' ich in blauer Nacht. 
Trãumend wirrt der Wind die Halmenheere, 
Dunkel rauſchen ſchwarze Wipfelmeere, 
Drüber glitzert ſchwere Sternenpracht. 
Leiſe Lieder laufen durch die Luft, 
Lieder, die die Wieſenweiten ſpinnen. 
And die blaren Quellenworte rinnen 
Silbern durch des jungen Brotes Duft. 
O du wundervolle Flur! 

Mondlicht ſprüht in zitterndem Gefunbel: 
Kommſt du, Gott, aus dem erhellten Dunbel? 
Fern ſchlägt eine Uhr. 


Ludwig Bäte. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original- Artik j 
” el iſt nur mi Sdrütck⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenhelt zugeſichert. 


Bromberg, 3. Juli. 


Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für i 

; ' unſer Gebiet 

„eölelnde Bewölkung bei wenig veränder⸗ 
en Temperaturen an. 


Der Beſuch des Wojewoden 
Dr. Kwasniewſki in Bromberg. 


Wie wir ſchon geſtern kurz berichteten, traf am Di 
„ ens⸗ 
ie um 10.15 Uhr mit dem Auto der neue Poſener Wofje⸗ 
ode Dr. Mikotaf Kwasniewſfki in Bromberg ein. In der 


Burgſtaroſtei wurde er durch den Staroſten Stefanicki 


begrüßt. Nach einer kur : i j 
I zen Konferenz beſichtigte Wojewode 
er Kwasniewſki die Bureauräume der Staroſtei, um ſich 
ann zum Magiſtrat und dem Garniſonkommando zu be⸗ 
geben. 
Ferner ſtattete der Wojewode Beſuche ab bei d m 
em Kom⸗ 
mandanten der Kavallerie⸗Brigade, dem Präſidenten des 
den gerichte, dem Oberinſpektor des Grenzſchutzkorps, bei 
„ Be ur Stepezynſki, dem Direktor des 
= elegraphen⸗Amtes und dem Boſt⸗ 
unteren Leiter des Poſt 
ach einer Beſichtigung der Stadt fuhr der Woſewode 
nach Crone, um an einer Stadtverordneten- und N 
e teilgunebimen. Schließlich nahm er an einer 
1 in Wtelno teil und begab ſich dann 
ahemünde und Langenau, wo die Arbeite 5 
3 wurden. 5 f NER H 5 
ach ſeiner Rückkehr nach Bromberg nahm Wafewode 
Dr. Kwasniewfki im Hotel $ er Wohnung, von wo er mit 
ſeiner Begleitung heute früh nach Inowroctam weiterfuhr. 


Kaufmänniſche und induſtrielle Gymnaſien 
in Polen. 


e m 
Wie der „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ erfä 
N v“ erfährt, wer⸗ 
er Werd Guymnaſien in folgenden Städten eröffnet 
Bialyſtot 51 au, Krakau, Lodz, Poſen, Bromberg, 
bn 7 na, Lublin, Luck, Lemberg, Stanislau, Tar⸗ 
a Gontashutte (Chorzow). 955 

e e — ymnaſien erhalten: Krakau (Staatliches 
ee N und ein Gymnaſium für Wäſche⸗ 
5 — — 5 adom (Gymnaſium für Schneiderinnen), 
8 eee de = Mechaniker und ein Gymnaſium 
mem er nnen), emberg (Gymnaſium für Mechaniker 
ein Gymnaſium für Schneiderinnen), Poſen (Gym⸗ 
naſium für Schneiderinnen), Warſchau (Gymnaſium für 
Mechaniker, Gymnaſium für Schneiderinnen und Wäſche⸗ 
een Wloctamet (Hymnaſium für Mechaniker), 
g or (Gymnafium für Mechaniker, Elektriker und Schnei⸗ 
5 nnen), Kattowitz (Gymnaſium für Schneiderinnen), 
Lodz (Gymnaſium für Wäſchenäherinnen und Schneiderin 
Ben. Die Termine für die Anmeldungen ſollen von den 
hratorien der einzelnen Schulbezirke beſtimmt werden. 


e eee der Studenten. 
Das diesjährige Geſetz über die allgemeine Militär— 
dienſtpflicht beſtimmt, daß die Hinaus ſchtebung des 685 
Es für die Ableiſtung der Militärdienſtpflicht von Stu⸗ 
enten höherer Lehranſtalten nicht bis zum 26. ſondern nur 
1755 zum 23. Lebensjahre des Studenten bewilligt werden 
we In einigen Fällen kann der Aufſchub bis zum 
n bewilligt werden und zwar für Studenten 
Polo edizin, der Tierheilkunde, der Pharmazeutik oder der 
u . Dadurch ſoll die Jugend veranlaßt werden, 
pflicht dien erſt nach der Ableiſtung der Militärdienit- 
26. 1 a, beginnen. Das Kultusminiſterium hat am 
Behörden eine Verfügung erlaſſen, in der den akademiſchen 
den empfohlen wird, bei der Aufnahme von Kandida⸗ 
lenigen den Vorzug zu geben, die beim Militär aktiv 


gedient bzw. dich zum freiwilligen Dienſt gemeldet haben 


nd entſprechende Dokumente vorle Di i 
5 gen. Die Verfügun 
5 den ſtaatlichen akademiſchen Schulen, dieſen Grund⸗ 
ſchon im akademiſchen Schuljahr 1935/36 einzuführen. 


Die hieſige Shübengitde führte am 30. Juni ihr 
eee as gewöhnlich zu Pfingſten ſtatt⸗ 
8580 in dieſem Jahr aber wegen der . erst am 
etzten Sonntag durchgeführt wurde, und folgende Ergeb⸗ 
Zum Schützenkönig wurde Richard Ja⸗ 


Ein Feuer brach heute nacht bei dem Fleiſchermeiſter 

laſzak, Brenkenhoffſtraße (Bocianowo) ie A 5 
euer entſtand in der ee ee wo ein größeres 
nantum Wurſt vernichtet wurde. Die Feuerwehr hatte 

nach albſtündiger Tätigkeit jede Gefahr befeitigt. 

+ 1 


ee 


gaben im Haushaltsplan 
der Anordnung des 


§ Bei der Arbeit verunglückt iſt im Städtiſchen Schlacht⸗ 
haus der 37jährige Arbeiter Staniſtaw Garſtecki. Bei 
einem Kiſtentransport fiel ihm eine Kiſte auf das linke 
Bein und führte den Bruch der Knieſcheibe herbei. 

§ Ein ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich am Diens⸗ 
tag gegen 3,15 Uhr nachmittags vor dem Hotel Adler. Der 
Straßenbahnſchaffner Splitt hatte ſein 10jähriges Töchter⸗ 
chen aus einem Wagen der Linie Danzigerſtraße, in dem 
er Dienſt tat, herausgeſetzt und hieß es nach der Ecke 
Bahnhofſtraße gehen, von wo das Kind mit einem anderen 
Straßenbahnwagen weiterfahren ſollte. Welches Entſetzen 
bemächtigte ſich aber des Vaters, als er ſah, daß ein Motor⸗ 
rad, auf dem ein Hauptmann eines hieſigen Infanterie- 
Regiments ſaß, herankam und ſein Kind überfuhr. Die 
Kleine wurde ſofort nach dem Städtiſchen Krankenhaus ge⸗ 
bracht, wo neben einer ſchweren Gehirnerſchütterung all⸗ 
gemeine Verletzungen feſtgeſtellt wurden. 

§ Der heutige Wochenmarkt auf dem fr. Friedrichsplatz 
(Stary Rynek im. M. Pilſudſkiego) brachte wenig Verkehr. 
Die Nachfrage war gering — aber auch das Angebot ließ 
zu wünſchen übrig. Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man 
für Molkereibutter 1—1,20, Landbutter 1—1,10, Tilſiterkäſe 
1.201,30, Weißkäſe Stück 0,20—0,25, Eier 0,95; Weißkohl 
0,30, Blumenkohl 0,20—0,40, Tomaten 1,30, Zwiebeln 0,05, 
Kohlrabi Bund 0,05 —0,15, Mohrrüben 0,10, Suppengemüſe 
0,05, Radieschen 0,10, Gurken Pfund 0,35— 0,40, Salat 0,05, 
Rote Rüben 0,15, Spargel 0,35—0,40, Stachelbeeren 0,35, 
Schoten 0,15 0,20, Rhabarber 0,10, Kirſchen Pfund 0,40-- 
0,50, Garteneroͤbeeren 0,35—0,40, Johannisbeeren 0,30, Blau⸗ 
beeren 0,35, Walderdbeeren 0,40, Rehfüßchen 0,40—0,50; 
Hühner 2—3,50, Hühnchen 1,20—1,50, Tauben Paar 1,00; 
Speck 0,60, Schweinefleiſch 0,40—0,60, Kalbfleiſch 0,60—0,80, 
Hammelfleiſch 0,50 —0,70; Aale 1—1,20, Hechte 0,80—1,20, 
Schleie 0,60 0,80, Karauſchen 0,60—0,80, Barſe 0,40 —0,60, 
Plötze 0,30, Krebſe 1,50—2,50. 


— 


Flurſchau des Wirtſchaftsringes „Kujawien“. 


ss Kruſchwitz, 30. Juni. Die diesjährige Beſichtigungs⸗ 
fahrt des kujawiſchen Wirtſchaftsringes jenſeits des Goplo⸗ 
Sees fand am 28. Juni ſtatt. Die Beſichtigung wurde vom 
1. Vorſitzenden des kufawiſchen Wirtſchaftsringes Herrn 
von Roſenſtiel⸗Lipie und dem Ringleiter Diplom⸗ 
landwirt Kunde ⸗Inowroekaw geleitet. 

Auf dem Gute des Herrn Lehmann-Nitſche in Goca⸗ 
nowo fanden ſich alle an der Flurſchau intereſſierten Mit⸗ 
glieder ein. Vor Beginn der Beſichtigungsfahrt ver⸗ 
ſammelte man ſich noch zuerſt in den Räumen des Guts⸗ 
hauſes und der Ringleiter ſtellte die von ihm neu aus⸗ 
gearbeiteten drei Fruchtfolgen für das Gut Gocanowo zur 
Diskuſſion. Danach gab Herr Lehmann-Nitſche einen 
genauen Überblick über die Boden- und Anbauverhältniſſe 
in Gocanowo nach dem Kriege und jetzt. Nach dem theore⸗ 
tiſchen Teil fanden ſich die Teilnehmer zu einem Frühſtück 
zuſammen. Sodann begab man ſich auf den Hof und be⸗ 
ſichtigte die dort im vergangenen Jahre angelegten Silos. 
Von hier ging nun die Fahrt per Wagen durch die Felder 
von Gocanowo, und man konnte den durchaus guten Stand 
der Halm- und Hackfrüchte bewundern. Vom Ringleiter 
Kunde wurde ein Sortenverſuch zu W-Weizen und ein 
Futterpflanzenverſuch gezeigt. Von hier ging nun die 
Fahrt durch die Felder von Kruſchwitz-Amt. Sehr erſtaunt 
war man hier über die großen Flächen von Wieſen und 
Welden. Um 2 Uhr nachmittags beendete vorzeitig ein 
Regen die Beſichtigungsfahrt und ſämtliche Teilnehmer, 
fanden ſich in Kruſchwitz im Hotel „Pod Orlem“ zu einem 
gemütlichen Beiſammenſein ein. Der 1. Vorſitzende Herr 
von Roſenſtiel dankte hier Herrn Lehmann-Nitſche und 
Herrn Direktor Tulin ius für ihre Mühe, die eine ſolche 
intereſſante Beſichtigung ermöglicht hatte. Ganz beſonders 
wurde noch Frau Lehmann-Nitſche für die freundliche Auf⸗ 
nahme gedankt. Hieran knüpfte ſich eine vom Ringleiter 
geleitete Ausſprache an, in der das Geſehene durchgeſprochen 
wurde und die Mitglieder ihre Meinungen äußerten. 


R Altſorge (Kwiejeie), 2. Juli. Bei dem Gaſtwirt 
Babik in Neuteich wurde in vergangener Nacht ein Ein⸗ 
bruch verübt. Die Diebe haben eine Beute von über 
500 Zloty gemacht. e 

M Argenan (Gniewkowo), 2. Juli. Bei dem Landwirt 
Schneider in Radojewiee entſtand aus bisher nicht auf⸗ 
geklärter Urſache ein Schadenfeuer, durch das die 
Scheune und der Stall eingeäſchert wurden. Neben zahl⸗ 
reichen landwirtſchaftlichen Maſchinen verbrannte auch ein 
Kalb.“ ’ Ani 

Dem Landwirt Kazimierz B ar in Modliborzyee 
wurden von bisher nicht ermittelten Dieben ſämtliche Räu⸗ 
cherwaren geſtohlen. 0 

E Budzyn, 2. Juli. Beim Baden ertrunken iſt 
dez 19jährige Sohn der Witwe Lange von hier. 

Aus Gram über den Tod ſeiner Braut iſt am 
Tage nach deren Beerdigung ein ſtellungsloſer Lehrer ſeit 
einer Woche verſchwunden. Er hatte einen Brief hinterlaſſen, 
wonach man auf Selbſtmord ſchließen muß. 

oo Debenke (Debionek), 3. Juli. Ein Die bſtahl wurde 
bei dem Bauern Guſtav Erdmann von hier verübt, indem 
ein Arbeitsloſer am hellen Tage aus dem Wohnzimmer eine 
gut erhaltene Taſchenuhr mit ſich nahm und damit ver⸗ 
ſchwand. 8 


ss Mogilno, 2. Juli. Während des letzten Gewitters 


schlug der Blis in die Wirlſchaftsgebaude des Wilhelm 


Zühlke in Powiadacze und zündete. In kurzer Zeit 
brannten die Scheune, der Vieh-, Pferde- und Schweineſtall 
ſowie Schuppen mit dem toten und einem Teil lebenden 
Inventar nieder. Der Geſamtſchaden beträgt 13.000 Zloty. 
ss Mogilno, 2. Juli. Unter dem Vorſitz des Kreis⸗ 
ſtaroſten Boguſzewſki wurde hier die erſte Kreisrat 
ſitzung abgehalten. Nachdem des verewigten Mar] alls 
Jozef Pilſudſki durch Erheben von den Plätzen ge acht 
worden war, berichtete der Kreisſtaroſt über die Tätigkeit 
des Kreisrats in der Zeit vom 1. April bis zum Sitzungs⸗ 
tage. Darauf wurden die Reglements für den Kreisrat, 
Kreisausſchuß, die Wege- und Geſundheitskommiſſion ſo⸗ 
wie für die Bildungskommiſſion angenommen, worauf die 
Wahlen der Mitglieder für dieſe und andere Kommiſſionen 
und Räte erfolgten und die Bilanz der Kreis⸗Kommunal⸗ 
ſparkaſſe in Mogilno mit ihrer Abteilung in Strelno für 
1934 entgegen genommen wurde. Ferner wurden die Aus⸗ 
des Kreiſes für 19356 gemäß 
ojewoden um 70 892,03 Zloty redu⸗ 
ziert, jo daß das ganze Budget nunmehr auf 700 840,23 Zloty 
lautet. Alsdann wurde das Statut über die Sozial- 
Verſicherung der Mitglieder des Kreis⸗Selbſtverwaltungs⸗ 
verbandes beſchloſſen, die durch Czarnotul und Kolodzieſewo 
führenden Wege ſowie die am Kreisausſchußgebäude in 


Mogilno vorüberziehende Alleeſtraße vom Kreisrat als 


Bei Darmträgheit, Leber- 
Gicht, Magen- und Darmkatarrh, Geſchwülſten der Dickdarmwand, 


Erkrankungen des Enddarmes beſeitigt das natürliche a 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer Stauungen in den Unterleibsorganenn 
raſch und ſchmerzfrei. Arztlich beſtens empfohlen. 1553 


Kreisſtraßen anerkannt und das hieſige ehemalige Kreis⸗ 
krankenhausgebäude der Stadt Mogilno zu Schulzwecken 
verpachtet bzw. verkauft. 
ſind im Gange. 

i Natel (Nakto), 2. Juli. Am Freitag wurde in unſerer 
Stadt auf der Netze durch ſchön geſchmückte Boote das Felt 
des Meeres gefeiert. Die Veranſtaltungen wurden aber 
durch den plötzlich einſetzenden Regen geſtört, der auch das 
Publikum von den Ufern forttrieb. 
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Diesbezügliche Verhandlungen 
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Am Sonntag war hier ein Sängertreffen der umliegen⸗ * 


den polniſchen Geſangvereine, die einzeln und geſchloſſen 
gut eingeübte Geſänge unter großem Beifall zum Vortrag 
brachten. 

Ein trauriger Vorfall ereignete 
Sadki, wo der achtjährige Knabe Spott beim 
tief ins Waſſer geriet und ertrank. 

Auf dem Wochenmarkt, der mäßig beſchickt war, 
koſteten Eier 0,75—0,85, Butter 1,00—1,20, Mohrrüben und 
Kohlrabi 0,20 0,40. 

Pudewitz (Pobiedziſta), 2. Juli. Der Stall des 
Landwirts Boguſzewſki in Morazewo hieſigen Kreiſes 
brannte bis auf die Grundmauern nieder. Mitverbrannt 
iſt lebendes und totes Inventar. Es wird ein Racheakt ver⸗ 
mutet. 

o Poſen, 2. Juli. 


ſich in Jadwiga bei 
Baden zu 


Die Stadtverordneten des 


Regierungsblocks wenden ſich in einer Erklärung an 
den öffentlichen Anſchlagsſäulen gegen das höchſt ei? 


genartige Benehmen der nationaldemokra⸗ 
tiſchen Stadtverordneten gelegentlich der Ab⸗ 
ſtimmung über die Schaffung der Pitſudſki⸗Allee in äußerſt 
ſcharfer Weiſe. 9 

In den Eiſenbahnwerkſtätten in Wilda fiel geſtern beim 
Verladen von Eiſenteilen dem Eiſenbahnarbeiter Staniſtaw 
Galka ein ſchweres Eiſenſtück auf den Fuß und verletzte 
ihn ſo ſchwer, daß er dem Eiſenbahner⸗Krankenhaus aus 
geführt werden mußte, 1 

Aus dem erſten Stock des Hauſes Cybinaſtraße 12 
ſtürzte der dreijährige Knabe Marjan Torzacki und er⸗ 
litt lebensgefährliche Verletzungen. d a 

Beim Baden in der Warthe bei Luban ertrank der 
48jährige Landwirt Johann Grzonkowſki aus Zabi⸗ 
kowo. Seine Leiche wurde am folgenden Tage gefunden. 


e Sadke (Sadki), Kreis Wirſitz, 1. Juli. Auf der Wieſe 
des Beſitzers Adolf Pahl in Hohenfelde (Wyſoka) war der 
Beſitzer mit dem Herumfahren der Torfſtechmaſchine von 
einem Torfſtich zum andern beſchäftigt. Durch das Raſſeln 
der Schienen ſcheuten die Pferde. Der Wagen mit der 
darauf befindlichen Maſchine kippte um und von den 
Schienen drang eine einem Pferde in den Leib, ſo daß es 
bald darauf verſtarb. Pahl zog ſich einige Rippenbrüche 
und Kopfverletzungen zu. ; 

ph Schulitz (Solec Kuf.), 2. Juli. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt wurden folgende Preiſe erzielt: Butter 
1,30—1,50, Eier 0,95—1,00, Kartoffeln 3—8,50. 

es Znin, 2. Juli. Zum Schaden der Landwirte Jan 
und Jözef Muſial in Bialozewin brannten deren 


fämtliche Wirtſchaftsgebäude nieder. Die Wohnhäuſer blie⸗ 
ben verſchont. 


Mitverbrannt find landwirtſchaftliche Ge⸗ 
räte und Maſchinen, dazu 60 Schweine. Der Geſamtſchaden 
beträgt 50000 Ztoty. — Während des Brotbackens ent⸗ 
ſtand auf dem Gehöft des Landwirts Marein Strözyk in 
Murczynek Feuer, dem zwei Ställe, die Scheune und alle 
Maſchinen zum Opfer fielen. Hier wurde ein Schaden von 
7000 Zloty angerichtet. — Infolge eines ſchadhaften Schorn⸗ 
ſteins brannte das Wohnhaus der Witwe Anna Wirſk 
in Göra nieder. Der Schaden beträgt 2000 Zloty. | 


1 . 
Aus Kongreßpolen und Galizien. 3 


Die Stadt Lublin gepfändet. 1 5 

Die Stadt Lublin, die ſeit einigen Jahren zu den pol⸗ 
niſchen Großſtädten gehört, war ſeit längerer Zeit der 
Warſchauer Staatlichen Landeswirtſchaftsbank die Zinſen 
und Rückzahlungen aus ihren Anleihen ſchuldig geblieben. 
Da wiederholte Mahnungen 
halfen, hat die Bank jetzt einen Teil der laufenden Ein⸗ 
nahmen von Lublin pfänden laſſen. W 


Lodzer Stadtparlament aufgelöſt. 


Die Auflöſung des Lodzer Gemeinderats, 
einer der Haupttummelplätze der oppoſitionellen A itation, 
der äußerſten Rechten geweſen iſt, war nach den ieder · 
holten Skandalen in den Ratsſitzungen erwartet worden. 
Da die Neuwahl des Magiſtrats, die von dem Gemeinde ⸗ 
rat verlangt worden war, infolge des tumultuöſen Ver⸗ 
laufs der letzten Beratung überhaupt nicht zuſtande 
hat der Innenminiſter jetzt die Auflöſung verfügt. Zum 
kommiſſariſchen Stadtpräfidenten von Lodz dürfte bereits 
in den nächſten Tagen ein Vertrauensmann der Regierung 
ernannt werden. Eh 8 a 
—— . —— . — 
Erdſtöße am Atna. N Be 

In der Umgebung des am Fuße des Atna gelegenen 
Städtchens Acireale ſind Montag früh um 4.30 Uhr und 
10,05 Uhr zwei heftige Erdſtöße verſpürt worden. Da⸗ 


x 
* 


der bisher 


bei wurden einige größere Häuſer ſowie 28 kleinere Bauern⸗ 


häuſer zerſtört. 50 Perſonen wurden leicht ver⸗ 
letzt. Todesopfer ſind glücklicherweiſe nicht zu verzeichnen. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtauraut, 
im Café und anf den Bahnhöfen die 8 


Deutihe Rundſchau. 
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Empfehle aus neueſter Ernte 


2 ERBE IRTRTEN TED Verkauf fe 


Nilena-Zontrifugen I Benennamee Eidenblatenbonig 


in Berlin gegen Bar- 
Auszahlung in Bolen. in hervorragender Qualität 


zeichnen sich aus durch 5036 Offerten unt. 50 2170 ½ kg 1.40 zi 


Statt bejonderer Anzeige. 


Nach ſehr ſchwerem Leiden nahm mir Gott heute 
4 Uhr na 1 5 mein Ein und Alles, meinen ſo ſehr 
gelebten Mn ann und treuen Lebenskameraden, unſeren 


lieben und a 4 an die Geſchſt. d. Ztg. 
schärfste Entrahmung und Karl Gross, Bydgoszcz 
. . Schlafz., Spinde, Bett Hauptgeſchäft: Filiale: 
leichten, ruhigen Gang. ſtelle, Küchen verk. bill. Dworeows 23-25 Stary Rynek 8 
In sämtlichen Größen von 35—600 Ltr. 2176 Ratielita 15. Telefon 3128 Telefon 1528 
Stundenleistung sofort lieferbar. Wegen Aufteilung meines Gutes verkaufe ich] Aelt. dtſch. Dame ſucht 


Günstige Zahlungsbedingungen. 


Gebrüder Ramme, Bydgoszcz 


2-Zimm.⸗Wohng. 


und Küche mit Neben- 
gelaß i. anſt.Hauſe. Off. 
an Jagiellonſta 23/8 a. 


im 67. Lebensjahre zu ſich in ſein himmliſches Reich. 
In tiefer Trauer 


2 2168 
Helene Schwarz ulica Grunwaldzka 24. Telefon 3079, ies merge. daran co, 125 Mfer, outer Lad 
a ———— U , eher | mit 8 Ye deſte 
i j Juli 5 mit voller Ernte und zum Anfang ausreichen⸗ Bohnung, 
Wielkie Zajgczkowo, den 2. Juli 1935. 77 0 T dem Inventar. Tadelloſe maſſive Gebäude Lage für jede Branche. 
Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 6. d. M. EN Su as m Deriegte Deutih von. mit Hartdach. 45 21 monatlich, ſofort 
um 3 Uhr vom Trauerhaufe aus ſtatt. 6155 Stellmampergelellen . 70.25, ober ter Kökreſpondenin anzeglung g. 8000 mt. Reit untündbar,|su vermieten. es 


Pawel Szezukowski, 


verl. ZboZawy, Auner 11.| anderweitig ſich. Ueberſetz, vertraut 30% Zinſen. Amortiſation 1/ %. — 


eee ee mit allen Büroarbeit. Preis 39 000 Mark. 
Bon einer deutſchen Vertrauensſtellung Int ‚Stellung, Gefi.| Chauſſee am Hof, Bahn 3½ km, elektr. Licht. 


8 Firma wird eine s ſelbſt. Beamter. — bg G 297 Gut Eichberg Möbl Zimmer 
3 Sram Haft mama) Poſt Di. Filebne, Land. Netzekreis. k 
Geſtern vormittag 11 Uhr entrik Heitat perſelte . 15 Jung., befl. Mädel Station Selchowhammer über Kreuz. 


i Ehepaar aus Deutſch⸗ 
uns der unerbittliche Tod et chpifti Prazis in Poſen und ſucht Stellung in beſſ. 5 
monatelangem. ee 5 Londwirtssohn end II Pommerellen, erfahren Stadt- oder Landhaus 1 N N land ſucht ſofort für 


n allen Zweigen der 3—4 Wochen Zimmer 
meinen inniggeliebten Mann, den evangl, Mitte 20 er, geſucht. Bewerberinn. . ee IT, wunder» Mo nung Utz Betten, ohne Ber- 
zärtlichen, treuforgenden Vater ſeiner mit 10 500 1 Vermög. mit volniſchen Sprach- rübenbauu. Brennerei) Frdl. Zuſchr. u. B. 5021 aren pflegung. Zuſchriften 


wünſcht Einheirat in kenntniſſen werden Viehwirtſchaft, er G d. Geſchſt. d. Ztg. erb. Pianos Zum 1. Oktober iſt 2169 unter D. 2172 an die 


Lieblinge, unſeren lieben Bruder itsit. d. Zt b 
5 ’ größ. Landwirtſch. Off. bevorzugt. Bewer- kaufs⸗, Büro⸗ Geſchäfts Ztg. erb. 

Schwager und Onkel, meinen guten U. B. 2164 a. d. Gſt. d. Ztg. bungsſchreiben mit Kaſſenwef. 5 Flüge im narjtie nn Möbl. Zimmer, ſonnig. 
2 für ruhigen Mieter mit 


Schwiegerſohn, den Schmiedemeiſter bee 10 Busche e An U. Berfüufe 


N ebenslauf ſind zu] Otto Dittman 5 8 
ad Grewal Beimartt a Se Tauſche 
. ihau" unter P. 5152. bow: Chodgich.ssss 


Berliner rentable 
im Alter von fait 44 Jahren. I 410000 21 men 
Dies zeigen im Namen aller 8 ue 0 Sicher⸗ Für Juli-Auguſt ſuche Juli⸗Auguſt ſuche Müllergeſelle Mohngrundftüde 


nur 1.38 Mtr. ıgel Immer. & obng. oder ohne Penſion. 


zu billiaſten Preiſen z Treppen, zu vermiet. 3. maja 20. W. 7. 2186 
u. beiten Bedingunge Ebendaſelbſt iſt zum ö 
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gemäuers aufgedeckt wurden. Es waren 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


3. Juli. 
Graudenz (Grudziadz) 


Wann wird die Pepece wieder arbeiten? 


Dieſe Frage bleibt auch nach den in Warſchau ſtatt⸗ 
gefundenen Beſprechungen, an denen, wie berichtet, Stadt⸗ 
präſident Wlodek teilnahm, weiterhin unbeantwortet. Die 
dortigen Beſprechungen haben nämlich das erhoffte konkrete 
Ergebnis nicht gehabt, ſo daß die Angelegenheit der Wieder⸗ 
inbetriebſetzung nach wie vor unentſchieden iſt, und damit 
bas Los der etwa 2000 Arbeiter, die mit größter Sehnſucht 
auf eine günſtige Erledigung der für ſie wie für die ganze 
Stadt Graudenz ſo ungemein wichtigen Sache warten. In 
dieſem Stande der Angelegenheit gibt ein hieſiges Blatt, der 
„Dzien Grudzigdſki“, feiner Unzufriedenheit darüber Aus⸗ 
druck, daß der Syndikus der Konkursmaſſe der Gummi⸗ 
warenfabrik vorläufig irgendwelche Aufklärungen über die 
Geſamtlage und die Ausſichten des großen induſtriellen 
Unternehmens nicht erteilt. „Die Atmoſphäre des Geheim⸗ 
nisvollen“, ſo ſchreibt das genannte Blatt, „welche die Situ⸗ 


% 


tion der PePeGe umgibt, muß ein Ende nehmen.“ * 


Eine Dampferfahrt nach Fiedlitz 


unternahmen am Sonntag die kirchlichen Jugend⸗ 
vereine. Früh acht Uhr erfolgte mit dem Dampfer 
„Kurjer“ vom Schulz'ſchen Hafen aus die Abfahrt. Bei herr⸗ 
lichſtem Sonnenſchein, der nach dem regneriſchen Vortage 
et begrüßt wurde und den ganzen Sonntag über an⸗ 
Be. ging die Fahrt unter den Klängen des Poſaunenchors 
die Weichſel ſtromab, vorbei an den Höhen der Feſtung mit 
8 geſchichtlichen Erinnerungen an den tapferen Cour⸗ 
58 an den Bingsbergen, dem hochgelegenen türmereichen 
1 zu den waldreichen Anhöhen des Zieles: Fiedlitz. 
Sa Denkmal des Geheimrats Schmidt, des Schöpfers und 
1 der Weichſelniederung, wurde gelagert. Leider 
M as Denkmal im Jahre 1929 mit Teer beſudelt und das 
Chedaillonbildnis zerſtört worden. Um 12 Uhr wurde nach 
Sboralgeſang Gottesdienſt an dieſer Stätte gehalten. 
Ybadiergänge und Spiele für Jung und Alt füllten den 
Nachmittag aus. Gegen 5 Uhr traten die Ausflügler die 
Nückfabrt an, die ebenſo genußreich wie die Hinfahrt verlief. 
Dank gebührt Fabrikbeſitzer, Kirchenälteſten Schulz, der 
den Vereinen die Fahrt ermöglicht hat. * 


Betreffend Schornſteinfegergebühren. Der 8 t 
des Landkreiſes Graudenz hat durch . 
21. Mai 1985 ſeine Verordnung vom 10. März 1935 in 
9 des Maximaltarifs der Schornſteinfegergebühren 
wie folgt geändert: „In 8 1 wird nach Punkt 10 folgender 
Punkt eingefügt: 
Schornſteinſeger ausgeführten Arbeiten beim Reinigen von 
Schornſteinen und Rauchfänger in ſtaatlichen und Selbſtver⸗ 
waltungs⸗Gebäuden, die zur Unterbringung von ſtaatlichen, 
En und militäriſchen Behörden und Amtern, wie auch in 
8 Militärbehörden und dem militäriſchen Quartier⸗ 
ee Gebäuden, ſofern dieſe Arbeiten vom 
2 a 75 werden, wird die Gebühr in Höhe von 
Damen DER Oben genannten Cäge ſelgeſehr? _ Bor- 
2 ai al nicht Arbeiten beim Reinigen von Schorn- 
,, in ſtaatlichen und Selbſtverwal— 
Fällen in denen die P 
werden 1 Arbeiten nicht vom Staatsſchatz bezahlt 
1 iter gibt der Staroſt bekannt, daß in ſeinem 
Ei Sher je eine neue Einteilung in Schornſteinfeger— 
ehrbezirke ſtattgefunden hat. Der Termin des Inkraft⸗ 
fretens der diesbezüglichen, am 15. Juni 1935 erlaſſenen 
Verordnung — der 1. Juli 1985 — iſt aus techniſchen Grün⸗ 
den auf ſpätere Zeit verlegt worde © 


Anfgefundene Leiche. Am nta de auf de 

Eiſenbahngleis bei Tuſch die . Die 
lichen Perſon entdeckt. Sie wurde als diejenige der 17 jäh⸗ 
rigen Zofja Gorzelniak aus Tuſch feſtgeſtellt. Sie war 
vom Zuge überfahren worden. Die Unterſuchung wird feſt⸗ 
ſtellen, ob es ſich um Unfall oder Selbſtmord handelt. 


Ausſchreitung. Wie Leopold Kopezynſki, Wieſ 
i N 8 L \ zyüſki, Wieſen⸗ 
0 0 (Droga Lafowa) 56, der Polizei anzeigt, haben ihm un⸗ 
elannte Unholde in ſeiner Wohnung fünf Fenſterſcheiben 
eingeſchlagen. Möglicherweiſe kommt bei der häß⸗ 
lichen Tat ein Racheakt in Frage. * 


Gefunden wurde im Reſtaurant „Pod Poczta“ ei 

| 1 bezta“ ein 

= von einer unbekannten Perſon zurückgelaſſenes Herren⸗ 
read, Marke „Inweſtja“. Es hat auf dem 1. Polizei⸗ 
Wenn riſſariat Verwahrung gefunden. Ferner find Doku⸗ 
. 3 ir 55 e Wladyſkaw Wodkowſfki, 
omorſt, Kr. Swiecie, gefunden und auf dem 1. 9 olizeikom⸗ 
miſſariat abgegeben worden. 1 12 


“ 


ä —d 
pr Thorn (Zorun) 


Erheblichen Schwierigteiten 


bei den Fundamentierun i 
ee En gsarbeiten begegnet der Neubau 
e ı der Pommerelliſchen Landesſtaroſtei. 
Amts al 3 das Gebäude auf dem Platz vor dem 
ei — 9 bt zu ſtehen. Dieſes Terrain iſt ein Stück des in 
or : er . eingeebneten ehemaligen Stadtgrabens. 
bis 77 Ausſchachtungsarbeiten für die Baugrube mußte 
et die Tiefe der ehemaligen Grabenſohle gegangen 
1 En, auch da zeigte ſich, trotzdem der Graben vor feiner 
—8 Baus kanaliſiert worden iſt, Quellwaſſer, das erheb⸗ 
on Abdichtungsarbeiten nötig machte. Für den orks 
“ mden Neuling war es auch ſehr intereſſant, daß auf der 
eſtlichen Außenſeite der Baugrube Reſte des alten Stadt— 
das zwar nicht 
eſte der ehemaligen eigentlichen Stadtmauer die zog 5 


ea. 2 9 5 f 
(a. 20 Meter ſtadteinwärts davon hart an der ſogenannten 


rabenſtraße (jetzt Foſa Staromiejſka) entlang; auf ihr 


* teilweiſe das Gerichtsgebäude — ſondern bildete 
ei tütze das Fundament einer ſogenannten 


mauer, auf der dann der außenſeits des Grabens 


11. Für alle durch die konzeſſionierten 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag, den 4. Juli 1935. 


folgende Wall ruhte. Außer erheblichen Mengen von Zie⸗ 
gelſteinen mittelalterlichen Formats wurden auch 
gewaltige Granitblöcke zu Tage gefördert; nach damaliger 
Bauſitte wurden ſolche Steine zur Verſtärkung des Mauer⸗ 
werks ganz regellos in die Mauer eingefügt. 

Der geplante Neubau wird ganz modern in Eiſenbeton 
ausgeführt. Dazu ſind ſchon gewaltige Mengen von aus 
der Weichſel gewaſchenen Kiesſorten angehäuft. Es ſoll ein 
reiner Zweckbau in moderner Würfelform mit glatten, weiß⸗ 
getünchten Wänden werden. Dadurch wird ſich das Bauwerk 
in betonter Eigenwilligkeit von der Architektur der in un⸗ 
mittelbarer Nachbarſchaft ſtehenden Staatsgebäuden ab⸗ 
heben; es ſind dies die ehemalige Gewerbeſchule (jetzt Amts⸗ 
gebäude der Wojewodſchaft), das Amtsgericht und die, einer 
Burg nicht unähnliche Reichsbank (etzt Bank Polſki). Alle 
dieſe Gebäude, die kurz nach der Jahrhundertwende er⸗ 
richtet wurden, zeigen in der Art ihrer Ausführung die dem 
alten Stadtbilde einer Ordensſtadt angepaßten Formen: 
reiche Flächengliederung, dazu Giebel nach gotiſchem Stil 
mit hochtragenden ſteilen Dächern: alles Motive, die dem im 
Entſtehen begriffenen Neubau abgehen. Es iſt der erſte 
ſeiner Art, der, obwohl in unmittelbarer Nähe der Altſtadt 
gelegen — eigentlich an ihrem Rande —, ſich in ſo betonter 
Weiſe von den bisherigen dort üblichen Bauformen abhebt 
und darum das Kopfſchütteln vieler Altertumsfreunde 
erregt. RR 


»Von der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr gegen den 
Vortag eine weitere Abnahme um 3 Zentimeter und betrug 
Dienstag früh bei Thorn 0,70 Meter über Normal. Die 
Waſſerwärme ſtieg von 17 auf 17,8 Grad Celſius an. — 
Aus Warſchau kommend traf Schlepper „Bawarja“ mit zwei 
leeren Kähnen im Weichſelhafen ein. Auf der Fahrt von 
der Hauptſtadt nach Dirſchau bzw. Danzig paſſierten die 
Perſonen und Güterdampfer „Hetman“ und „Franeja“ 
bw. „Pospieſzuy“, auf dem Wege von Danzig bzw. Dir⸗ 
ſchau nach Warſchau „Sowinſki“ bzw. „Witez“ und „Baltyk“, 
die ſämtlich hier Station machten. * 


k Ausſtellung Landesbilder Pommerellens. In der 
Ausſtellungshalle neben der Ziegelei befindet ſich eine 
Ausſtellung über Landeskunde Pommerellens. Die Aus⸗ 


intereſſante Landſchaftsbilder. 
Im Parterreraum befinden ſich Bilder und Anſichten von 
Thorn aus früherer und neuerer Zeit. Aus der Zeit des 
deutſchen Ritterordens ſind hier die altertümlichen Gebäude 
und Ruinen, wie der frühere Artushof, das alte Schloß, der 
Dansker uſw., zu ſehen. Ferner ſind Bilder und Fragmente 
aus der Vergangenheit Thorns mit der Bezeichnung der in 
früherer Zeit hier vorhandenen Kirchen, Klöſter und ande⸗ 
rer Gebäude ausgeſtellt. Zum Teil haben die Bilder 
deutſche Bezeichnungen. Weiter ſind außer verſchiedenen 
Gebäuden aus früheren Zeiten die Belagerung von Thorn 
im Jahre 1658 und aus der Neuzeit die neue Wegebrücke 
zu ſehen. Ebenſo ſieht man hier aus verſchiedenen anderen 
Städten und Dörfern Pommerellens Bilder von Landſchaf⸗ 
ten und Städten, ſo beſonders aus Culm, Graudenz, 
Schwetz, Mewe uſw. Beſonderes Intereſſe erregt ein 
Schrankgrab, enthaltend Urnen aus der Eiſenzeit 800—500 
Jahre vor Chriſti Geburt, und ein Baltiſch⸗Lauſitzer Grab 
aus der Bronzezeit 1200-800 Jahre v. Chriſti Geburt. 
Weiter ſind hier Abbildungen von verſchiedenen Pflanzen 
und Vögeln, ſowie künſtliche Vogelneſter, Handaxbeiten 
der Volksſchule darſtellend, giftige Inſekten unter Glas und 
anderes mehr zu ſehen, außerdem Felle eines Ebers, Fuch⸗ 
ſes und Hirſches. Außerdem befindet ſich im Parterreraum 
ein elektriſches Schwimmbaſſin, das mit durch Meereswellen 
hervorgerufener Elektrizität geheizt wird. — In der Bild⸗ 
gallerie im erſten Stockwerk ſieht man verſchiedene Städte⸗ 
bilder von Thorn, Graudenz, Culm, Gdingen uſw. RL 

„Die Kommiſſion für die Regiſtrierung mechaniſcher 
Fahrzeuge wird in Thorn am Sonnabend, 6. Juli, von 
8-12 Uhr amtieren. * 

* Der Landbund Weichſelgan hatte feine Mitglieder 
nebſt Angehörigen und Gäſten zum Sonnabend zu einer 
Aufführung der Schwetzer Spielgruppe in das Deutſche 
Heim eingeladen. Der Einladung wurde leider ſo ſchwach 
Folge geleiſtet, daß der geräumige Saal noch nicht einmal 
zur Hälfte beſetzt war. Die auswärtigen Gäſte warteten 
mit dem Siegſpiel „Der Lindenkrug und ſeine Gäſte“ auf. 
Die Spieler ernteten infolge ihres anerkennenswerten Zu⸗ 
ſamenſpiels und ihrer zum größten Teil ausgezeichneten 
geſanglichen Leiſtungen Beifallsſtürme ſelbſt bei offener 
Szene. Im Anſchluß an die Vorführung fand ein Tanz 


ſtellung enthält u. a. ſehr 


Thorn. 


Statt beſonderer Anzeige. 


Geſtern abend 10 Uhr entſchlief ſanft mein lieber 
Mann, unſer guter Vater, Bruder, Vetter, Schwieger ⸗ 
ſohn und Onkel, der Beſitzer 


Paul Krüger 


kurz nach Vollendung feines 63. Lebensjahres. 
Dieſes zeigen an die trauernden Hinterbliebenen 


Johanna Krüger und Kinder. 


Pedzewo, den 2. Juli 1935. 5139 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, dern 4. Juli, 
um 17 Uhr von der Kirche zu Pedzewo aus ſtatt. 


Möbel, denne Büroräume. 
e „führung. Das bisher. Seſmbüro 
preiswert! A. Görecki, Rabianita 12, hochp., iſt 


eglarſta 27, Tel. 1251 
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ſtatt, der die Teilnehmer noch einige Stunden hindurch in 
angenehmer Stimmung beiſammenhielt. Joachim Krüger h 
ſprach den eifrigen Darſtellern den herzlichſten Dank aus 8 
und brachte ein Hoch auf den Landbund aus, in das be⸗ 4 
geiſtert eingeſtimmt wurde. a * * a 

v Auf Anordnung des Unterſuchungsrichters des hieſi⸗ 
gen Bezirksgerichts wurde die Leiche der am Montag 
plötzlich verſchiedenen Kazimiera Karezowa, wohnhaft 
Parkſtraße (ul. Konopnickiej) 20, in die ſtädtiſche Leichen⸗ 
halle transportiert, wo die Leiche ſeziert werden ſoll. un 

v Die Feuerwehr wurde Dienstag vormittag nach dem 
Haufe Schuhmacherſtraße (ul. Szewſka) 2 gerufen, wo in 
der Wohnung der Hauseigentümerin Juljanna Swi⸗ 
tajſka ein kleiner Brand ausgebrochen war. Beim Ein⸗ 
treffen der Wehr war das Feuer inzwiſchen durch die 
Hausbewohner gelöſcht worden. Größerer Sachſchaden iſt 
nicht entſtanden. DE 

v Der Mörder der Nalaſkowſka zu 5 Jahren Gefäug⸗ 
nis verurteilt. Das Bezirksgericht in Thorn verhandelte 
Ende voriger Woche gegen den 31jährigen Arbeiter Jan 
Baranowſki. Gegenſtand der Verhandlung war der in der 
Nacht zum 22. April d. J. in der berüchtigten Spelunke des 
Ruſſen Solowiew in der Baderſtraße (ul. Lazienna) verübte 
Mord an der 50jährigen Marcela Nalaſkoweka. Bekannt⸗ 
lich brachte Baranowſki ſeinem Opfer mit einem etwa 
9 Pfund ſchweren eiſernen Gullideckel fo ſchwere Ver⸗ 
letzungen bei, daß es kurze Zeit darauf verſtarb. Nach 
durchgeführter Verhandlung und Beweisaufnahme erklärte 1 
das Gericht den Angeklagten des Mordes gemäß Art. 230, 1 
§ 2 des Strafkodex für ſchuldig und verurteilte ihn zu 
5 Jahren Gefängnis. \ en 

t Feſtgenommen wurde It. Polizeibericht vom Montag 
eine der Heiratsſchwindelei verdächtige Perſon, die vor⸗ 
läufig im Polizeigewahrſam belaſſen wurde, ſowie eine 
Perſon wegen Alkoholmißbrauchs, die nach erfolgter Aus⸗ 0 
nüchterung aber wieder entlaſſen wurde. — Zur Anmel- 2 
dung und Protokollierung gelangten vier kleinere Dieb⸗ 
ſtähle, von denen einer aufgedeckt werden konnte, ein Fall 
von Abtreibung mit tödlichem Ausgang, eine Unterſchla⸗ N 
gung, elf Zuwiderhandlungen gegen die polizeilichen Ver: g 


— 
gu, 


ri 


r 


4 
2 


32 


l 


waltungsvorſchriften ſowie ein Fall von Mißhandlung. ** k 
* Der Dienstag Wochenmarkt war ſehr reichlich beſchickt. 
Es wurden folgende Preiſe notiert: Butter 0,80 —1,10. 1 
Glumſe 0,30, Sahne pro Liter 1,20, Eier 0,90—1,00; Gäuſe l 
2,50, Enten 1.404,60, junge Hühnchen pro Paar 1.302,00, 1 
Suppenhühner 1,50, Tauben pro Paar 0,70—0,80; Karau⸗ 4 
Weißfiſche 0,30. Auf dem Ge: 
müſemarkt notierte man: Blumenkohl pro Kopf 0,10—0,50, 
Karotten pro Bund 0,08 0,12, Schoten g 
0.150,25, Kohlrabi die Mandel 0,30—0,50, Salat pro Kopf 5 
0,05, Spinat 0,10—0,15, Gurken pro Stück 0,200.50, 5 
Zwiebeln 0,05 0,15, Radieschen pro Bund 0,05 —0,10, friſche ; 
Kartoffeln 0.200,35. Rhabarber 0,10 uſw.; Kirſchen koſteten 8 
0,30 —0,60, Stachelbeeren 0,20—0,30, Gartenerdbeeren 0,25 
bis 0,50, Walderdbeeren der Liter 0,50, Apfelſtnen pro 
Stück 0,30 0,60, Zitronen pro Stück 0,10 0,20. * 8 
* 2 
* Aus dem Landkreiſe Thorn, 2. Juli. Am 30. Juni 
war es dem Mühlenbeſitzerehepaar Friedrich Pfetzer in 
Kamionka (Steinau) und deſſen Ehefrau Emilie geb. Hinz 
vergönnt, das ſeltene Feſt der Goldenen Hochzeit zu 
begehen. Die Einſegnung vollzog Pfarrer Knorr in der 
feſtlich geſchmückten Kirche zu Gojtlau unter Überreichung 
der Urkunde und des Glückwunſchſchreibens des Evange- 
liſchen Konſiſtoriums. — Bei der häuslichen Feier erfolgte 
eine Überraſchung durch den Geſangverein „Thorner 
Liedertafel“, deſſen Mitglieder gelegentlich ihres an den 
Steinauer See unternommenen Ausfluges dem Jubel⸗ 
paar einige Lieder darbrachten. 
“ 


n — — 


Konitz (Chojnice) 


tz. Das diesjährige Schützenſeſt fand wegen der Landes⸗ 
trauer erſt am letzten Sonntag und Montag ſtatt. Am 
Sonntag wurden die Gäſte durch den Vorſitzenden Ka⸗ 
letta und den Schützenkönig Pospiech begrüßt. Nach 
den Ehrenſchüſſen begann das Königs⸗ und Preisſchießen. 
Am Montag fand das gemeinſame Mittageſſen im Schützen⸗ 
hauſe ſtatt, wobei von den Spitzen der Behörden Trink⸗ 
ſprüche ausgebracht wurden. Abends erſolgte dann die 
Königsproklamation. König wure mit 77 Punkten Herr 
Kaletta, Erſter Ritter Nowacki (74), Zweiter Ritter 
Pankanin (73). Die weiteren Preisträger waren die 


ſchen 0,50, Aale 0,60—0,90, 


Spargel 0,10 0,50, 
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Sinanzamts- Borein für Jugendpflege — Zorun. 


| Angelegenheiten an Sonntag. d. 7. Juli 1935, nachm. 14,30 Abr. 
Rn gen Dolmet ; findet an dN Garten, Winnica 49-44, ein 


ſcher und Berater soaı S ommerfeſt Bu f 2 a 


A. Juraſzek 
We a, D. üſtatt. zu dem alle Volksgenoſſen eine 
geladen werden. — Eintritt frei. 0 


Su ee 10 II. 
brmallungen. Ef werden Lieder, Volkstänze. ein heiteres 
Spiel und allerlei Kurzweil geboten. 


Hausverwaltungen. 


Graudenz. 
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Gattin des Ermordeten, Weronika Rychwa, 


einige Male äußerte, 


nachmittag zwiſchen 6—7 Uhr, 


1. Ritter Sekretär Kielpikowfki, 2 
Jan Wolfki 


Herren Borkenhagen, Kondziela, Trocka, Güntzel, Ziemann, 
Jeſiorſki, Mazurkiewiez und Richter. Den Herren Bürger⸗ 
meiſtern Hanula und Hubert wurden Diplome als Ehren⸗ 
mitglieder überreicht und dann erfolgte der Einmarſch. + 


tz. Ein großes Gefolge gab am Montag Max Heyn 
das letzte Geleit. Im Trauerhauſe ſang der Evangeliſche 
Kirchenchor ſeinem Mitglied zwei Lieder und nach der 
Trauerrede von Pfarrer Rietz ſetzte ſich der Zug in Be⸗ 
wegung. Die Schützengilde, der Radfahrerverein, der Ver⸗ 
ein für Leibesübungen, die Deutſche Vereinigung, der 
Männergeſangverein und der Evangeliſche Kirchenchor 
waren mit Fahnen und Kränzen angetreten, um ihr Mit⸗ 
glied zur Ruhe zu geleiten. Auf dem Friedhof fang der 
Männergeſangverein zwei Lieder als letzten Gruß. Wieder 
5 8 ein deutſcher Volksgenoſſe aus unſeren Reihen 225 
hieden 


tz. Unfall. Als der Chauffeur des Staroſten in der 
Garage am Montag am Auto arbeitete, entſtand durch 
Kurzſchluß ein Benzinbrand, der den Anzug des 
Chauffeurs in Brand ſetzte. Er ſtürzte auf den Hof und 
auf ſeine Hilferufe ſprangen Leute hinzu, die das Feuer 
löſchen konnten. Der Verunglückte mußte mit ſchweren 
Brandwunden ins Krankenhaus gebracht werden. 12 


PPP 


# Neuenburg (Nowe), 2. Juli. Der letzte Vie h⸗ und 
Pferdemarkt ſtand unter dem Einfluß der gegen⸗ 
wärtigen Heuernte, ſo daß der Allgemeinauftrieb äußerſt 
ſchwach war. Von Arbeitspferden hatten gute Qualitäten 
die Preiſe von 200—400, mittlere Tiere 100—200, minder- 
wertige oder Schlachtpferde 30—100 Ztoty. Von Rindvieh 
ſtanden gute Milchkühe mit 200-800, mittlere Tiere mit 
engen alte Tiere mit 70—100, Jungvieh mit 50—120 Zloty 
m Preiſe. 


a Schwetz (Swiecie), 2. Juli. Auf dem Bahnhof Terespol 
ereignete ſich ein Unglücksfall. Zwei Waggons eines 
Güterzuges liefen gegeneinander und ſprangen gegen zwei 
Waggons des Perſonenzuges, der dort ſtand. In dem Per⸗ 
ſonenzuge ſaßen drei Schülerinnen von Schwetz, die an den 
Händen Verletzungen erlitten. 


Soldan (Dzialdowo), 2. Juli. Diebe waren in den 
Kuhſtall des Lehrers Strychalſki in Kl. Lenſk (Maly 
Leck) eingebrochen, wurden aber durch den Nachtwächter 
verſcheucht. Nach einiger Zeit waren die Diebe wiederum 
zurückgekehrt. Der Nachtwächter weckte abermals den 
Lehrer, und beide vertrieben wieder die Täter, die bereits 
eine Kuh herausgeführt hatten. Als dann ſpäter der 
Nachtwächter den Rundgang machte, ſprangen zwei Kerle 
aus einem Verſteck und wollten auf ihn einſchlagen. Der 
Wächter konnte auf einen Hof flüchten und rief um Hilfe, 


wodurch er ſich retten konte. 


Ein ſchwerer Hagelſturm ſuchte Lautenburg heim. 
Der Hagel hatte die Größe von Taubeneiern und hat ſchwe⸗ 
ren Schaden angerichtet. 


Strasburg (Brodnica), 2. Juli. Vor der hier tagenden 
Strafkammer des Graudenzer Bezirksgerichts kam der 
im Mai d. J. an dem Beſitzer Wojeiech Rychwa verübte 
Mord zur Verhandlung. Angeklagt waren die 22jährige 
und deren 
Eltern, der 67 Jahre alte Adam Gorzelan und deſſen 
jährige Ehefrau Katharina. Zwiſchen den jungen Ehe- 
leuten kam es bereits einige Tage nach der Hochzeit, als 
N. von einer Untreue ſeiner Frau erfahren hatte, zu einem 
Bruch. Die zänkiſche, nachläſſige Art ſeiner Frau ertrug der 
Ermordete mit größter Geduld und hoffte immer, daß ſie 
ſich mit der Zeit beſſern würde, auch dann noch, als ſie bei 
den ſich zuletzt täglich wiederholenden Zwiſtigkeiten ſich 
ihn umzubringen zu wollen. Am 
13. Mai d. J. führte die Frau tatſächlich ihr Vorhaben auf 
ſchreckliche Weiſe aus. Als R. ſich in die Scheune begab, wo 
er zum Verkauf beſtimmte Kartoffeln verladen wollte, 
folgte ihm ſeine Frau und ſchlug ihm nach einem kurzen 
Streit mit einem Knüppel über den Kopf, daß er zu⸗ 
ſammenbrach. Den halb Betäubten hielt dann ſein Schwie⸗ 
gervater am Boden feſt und Gattin und Schwieger⸗ 
mutter ſchlugen mit Knüppeln ſo lange auf den 
Unglücklichen ein, bis er ſeinen Geiſt aufgab. Die Ausſagen 
der 15 geladenen Zeugen lauteten ſämtlich ungünſtig für die 
Angeklagten. Ein Antrag des Verteidigers, die Haupt⸗ 
angeklagte Weronika Rychwa auf ihren Geiſteszuſtand 
unterſuchen zu laſſen, wurde vom Gericht abgelehnt. Nach 
einer halbſtündigen Beratung fällte das Gericht folgendes 
Urteil: Weronika Rychwa, als des Gattenmordes für 
ſchuldig befunden, wurde zu acht Jahren Gefängnis, zehn 
Jahren Ehrverluſt und zur Tragung der Gerichtskoſten in 
Höhe von 600 Zloty verurteilt. 
Gorzelan, erhielt wegen Beihilfe drei Jahre Gefängnis 
unter Anrechnung der Unterſuchungshaft und 150 Zloty 
Gerichtskoſten. Der Vater, Adam G., zwei Jahre Gefängnis 
und 80 Ztoty Koſten. Dem Letzteren wurde ein fünfjähriger 
Strafaufſchub gewährt. 


g Stargard (Starogard), 2. Juli. Am vergangenen 
Sonntag veranſtaltete die hieſige Schützengilde ihr dies⸗ 
jähriges Schützenfeſt. Schützenkönig wurde Zahnarzt 
Herrmann, erſter Ritter Franz Szezodrowſki und 


zweiter Ritter Max Leingurtner. 


In einer der letzten Nächte brachen aus einer geſchloſſe⸗ 
nen Zelle der Irrenanſtalt in Konradſtein drei zur Beob⸗ 
achtung ihres Geiſteszuſtandes dort untergebrachte Ban⸗ 
diten namens Kruſe, Chmur und Pradzinſki aus. 
Die ſofort angeſtellte Verfolgung verlief leider ergebnislos. 


— Tuchel (Tuchola), 2. Juli. Am letzten Donnerstag, 
entwendete ein Dieb aus der 
Ladenkaſſe des Fleiſchermeiſters Zayakalla, Schwetzer⸗ 
ſtraße, 42 Zloty. 

Am Dienstag, 9. Juli, 
Pferdemarbt ftatt. j 


x. Zempelburg (Sepölnv), 3. Juli. Laut amtlicher Be⸗ 
kanntmachung im Kreisblatt iſt die Rotlaufſeuche 
unter den Schweinebeſtänden der Beſitzer Kottke in Klein⸗ 
Wisniewſke und Winskowſki in Zempelburg erloſchen. 


Auf dem letzten Wochenmarkt koſtete Landͤbutter 
0,70—0,80, Molkereibutter 1,10, Eier 0,60—0,65 die Mandel, 
Spargel 0,30, Garteneröͤbeeren 0,50, Walderdbeeren 0,60, 
Pfifferlinge 0,25. Auf dem Schweinemarkt wurden Abſatz⸗ 
ferkel mit 18—24 Zloty pro Paar gehandelt. 


Bei dem am Sonntag und Montag dieſer Woche ver- 
anſtalteten diesjährigen Königsſchießen der hieſigen 
Schützengilde wurde r Kaufmann Glazik jun., 
. Ritter Gärtnereibeſitzer 


findet hier ein Bieh- und 


. 


Die Mutter, Katharina 


Deutſche Vereinigung. 


Ortsgruppengründung in Borek. 


Am 23. Juni veranſtaltete die Ortsgruppe Goſtyn in 
Borek eine Mitgliederverſammlung. Nach der Begrüßung 
durch den Kreisobmann Vg. Heinz Fenner ſprach Vg. 
Dr. v. Gersdorf, Poſen, über die Geſchichte unſeres 
Volkstums ſeit der Abtretung unſeres Gebiets und die Ar⸗ 
beit der Deutſchen Vereinigung. Vg. Frank, Liſſa, ſtellte 
in ergänzenden Ausführungen die Arbeit der Männer 
unter Beweis, die von der Oppoſition als „altes Syſtem“ 
bezeichnet werden. Anſchließend rief Jugendführer Da m m 
die Jugend zu geſchloſſener Arbeit innerhalb der Deutſchen 
Vereinigung auf. Die Verſammlung nahm die geſamten 
Ausführungen mit größtem Intereſſe auf, und bekundete 
dies durch reichen Beifall. Trotzdem die ſtarkvertretene 
IDq während der Ausführungen einige unbedeutende 
Zwiſchenrufe machte, beteiligte ſie ſich an der Ausſprache 
nicht, weil ihre Einwände durch die vorangegangenen Aus⸗ 
führungen hinfällig geworden waren. 

Dem Wunſche der Mitglieder nachkommend, wurde 
dann die Ortsgruppe gegründet und nachfolgender Vor⸗ 
ſtand gewählt: Oskar Würtz, Borek, Gerhardt Eſche, 
Strumniany, Paul Hirt, Cerkwica nowa. Der Reviſions⸗ 
kommiſſion gehören an: Paul Hardt, J ͤ K a. Paul 


D Adolf⸗Tage in Culm. 


Vom Portal der alten Ordenskirche in der hochgelegenen 
Weichſelſtadt grüßt die Kirchenfahne die Guſtav Adolf Feſt⸗ 
gemeinde, die trotz der allzudrückenden Sommerhitze auch 
vom Lande zum Feſtgottesdienſt am Donnerstag nach⸗ 
mittag herbeigeeilt war. Vor der Kirchentür ſtanden in 
ihrer ſchmucken Feſttracht die Culmer Jungmädchen, die 
ſchon am Bahnhof die Gäſte erwartet und in ihr Quartier 
geleitet hatten. Auch der Jungmädchenverein der Nachbar⸗ 
gemeinde Plutowo in einheitlichen Feſtkleidern und zwei 
Poſaunenchöre aus den Landgemeinden waren eingetroffen, 
um bei der Ausgeſtaltung der Gemeindefeiern am Abend 
des erſten Tages zu helfen. Dieſe ſelbſtverſtändliche Dienſt⸗ 
bereitſchaft evangeliſcher Jugend, die ſich ſo willig in das 
kirchliche Leben einordnet, war eine der ſchönſten Erfahrun⸗ 
gen der Guſtav Adolf⸗Tage. 

Die erſt vor kurzem in lichten Farben neu ausgemalte 
hohe Hallenkirche umfing mit wohltuender Kühle. Der 
weißhaarige Pfarrer Freſe, der nach über 40jähriger 
Amtszeit in wenigen Tagen in den Ruheſtand treten will, 
hielt die Feſtliturgie, die mehrere gut vorgetragene Lie⸗ 
der und Motetten eines Frauenchors und eines gemiſchten 
Chors umrahmte. Superintendent Schulze aus Gneſen 
führte in ſeiner Predigt im Anſchluß an 1. Kor. 13, 13 aus, 
wie das Guſtav Adolf⸗Werk auf dem unerſchütterlichen Fun⸗ 
dament des Glaubens ſich aufbaut, wie alle ſeine Arbeit 
Dienſt der Liebe iſt an den Brüdern im Glauben und wie 
ſie getragen wird von einer Hoffnung, die auch da nicht 
zerbricht, wo menſchlich geſehen, Zweifel und Verzweiflung 
beginnen. Geführt von ſolchem Glauben kam der Schweden— 
könig einſt nach Deutſchland, um den bedrängten Evangeli⸗ 
ſchen zu helfen. Als nach ſeinem Tode auf dem Schlacht⸗ 
felde zu Lützen alles zu Ende ſchien, da war evangeliſche 
em weiterhin lebendig und wurde nicht getäuſcht. 

Der Predigt folgte eine Anſprache von Konſiſtorialrat 
Hein aus Poſen, der der Gemeinde Grüße und Segens— 
wünſche des Herrn Generalſuperintendenten übermittelte. 

Auch die Gemeindefeier am Donnerstag abend 
fand in der Kirche ſtatt. Hier eröffnete der Poſaunenchor 
mit ſeinen friſchen Klängen, die machtvoll durch das hohe 
Kirchenſchiff brauſten. Nach herzlichen Begrüßungsworten 
von Pfarrer Freſe, dem man immer wieder die Freude ab- 
ſpürte, daß er ſeine Amtszeit mit einem Feſt der Geſamt⸗ 
kirche abſchließen durfte, ſprach der erſte Redner des Abends, 
Pfarrer Draheim aus Schöneck, über „Das Guſtav Adolf⸗ 
Werk als evangeliſcher Liebesdienſt“. Er entwickelte in 
großen Zügen die Geſchichte des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins, der 
im ungeeinten Deutſchland der Kleinſtaaterei zunächſt we⸗ 
nig Verſtändnis und Freude fand. Aber das zunehmende 
Denken über Staats⸗ und Kirchengrenzen hinaus hat dem 
Guſtav Adolf⸗Werk immer mehr Geltung verſchafft, noch 
lange ehe die volksdeutſche Arbeit von heute in dem Um⸗ 
fange getan wurde, den fie heute erreicht hat. Guſtav Adolf⸗ 
Arbeit iſt darum keine Vereinsarbeit im üblichen Sinne 
oder nur eine Liebhaberei gewiſſer Kreiſe, ſondern ſie iſt 
ein Werk, das unbedingt getan werden muß und das Mit⸗ 
arbeiter fordert, die ſich ſelbſtverſtändlich einordnen. Der 
Redner ſchloß mit einem warmen Aufruf zur Mitarbeit und 
zum Dienſt am gemeinſamen Werk. 


gefunden, 


Satzungen. 


glieder bei. 


Müller, Strumniany. Mit einem dreifachen „Sieg Heil“ 


auf die Deutſche Vereinigung verſprach die Ortsgruppe den 


reſtloſen Einſatz für die gemeinſame Sache und beſchloß 
die Verſammlung mit dem Feuerſpruch. 


Gründung der Ortsgruppe Kaliſztowice⸗Kaliſtie 


Am 29. Juni 1935 hatten ſich zahlreiche Volksgenoſſen 
im Gaſthauſe Kloſek in Kaliſzkowice Kal. zuſammen— 
um über die Gründung einer Ortsgruppe der 
Deutſchen Vereinigung in dieſem Bezirke zu beraten. 
Volksgenoſſe Seeliger eröffnete die Verſammlung und 
erteilte Vg. von Gersdorff ⸗Poſen das Wort, den 
über Arbeit und Aufgaben der Deutſchen Vereinigung 
ſprach. Dann erläuterte Vg. J. Koenigk⸗Oſtrowo die 
Beide Vorträge wurden mit großem Beifall 
aufgenommen. Bei der nun folgenden Gründung der Orts⸗ 
gruppe wurde der vorläufige Vorſtand einſtimmig gewählt, 
und zwar Eduard Seeliger, Werner Adolf, Günther 


Johann. Zur Reviſionskommiſſion gehören Adolf 
Wenzel, Karl Spaniel. 
Es traten ſogleich zahlreiche Volksgenoſſen als Mit⸗ 


Mit dem Feuerſpruch wurde die Verſammlung 
geſchloſſen. 


Im 2. Vortrag des Abends ſchilderte Pfarrer Paar- 
mann aus Wiſſek die Tätigkeit von D. Johannes Heſekiel 
im Poſener Lande, deſſen ganzes Wirken im letzten Grunde 
Guſtav Adolf⸗Arbeit war. Bekanntlich war er auch ein 
angeſehenes Mitglied des Leipziger Zentralvorſtandes und 
hat als ſolches dem Geſamtwerk gedient und ihm neue 
Wege gewieſen. In der Schlußanſprache nahm der 
Superintendent des Kirchenkreiſes Culm⸗Graudenz, 
Bandlin, noch einmal den Dreiklang der Predigt von 
Glaube, Liebe und Hoffnung auf. 


Der nächſte Tag begann mit einem Kindergottes⸗ 
dienſt, in dem Pfarrer Droß aus Schwerſenz den Kleinen 
anſchaulich machte, was Guſtav Adolf⸗Arbeit bedeutet und 
bezweckt. Auch die Kinder können und ſollen ſchon willige 
Helfer an dem weltumſpannenden Werk ſein. In der an⸗ 
ſchließenden Morgenfeier ſprach Konſiſtorialrat Hein, 
wieder im Namen des Generalſuperintendenten, Worte der 
Begrüßung und des Dankes an die Gaſtgemeinde und durfte 
Gaben von den Kindern und Erwachſenen der Gemeinde 
Culm entgegennehmen. Auch von den Vertretern der 
anderen Kirchenkreiſe wurden anſehnliche Beträge über⸗ 
reicht. Die Jungmädchen der Gemeinde Plutowo hatten 
eine ſelbſtgeſtickte Taufſteindecke überſandt. 


In ſeinem Bericht über die Tätigkeit des Guſtav Adolf⸗ 
Werkes ſprach Konſiſtorialrat Hein davon, wie es in 
Deutſchland gelungen ſei, das Geſamtwerk nicht mit dem 
unſeligen Kirchenſtreit der letzten Jahre zu belaſten. Gerade 
das evangeliſche Auslandsdeutſchtum iſt dafür beſonders 
dankbar. Ein Beweis für dieſe Überparteilichkeit waren die 
vielen Grüße und Segenswünſche, die auch zu dieſem Feſte 
aus beiden „Lagern“ eingegangen waren. Die wirtſchaft⸗ 
liche Not und die Deviſenſchwierigkeiten haben im letzten 
Jahr manche Beihilfe aus Deutſchland ſtark verkürzt oder 
ganz eingeſtellt. Um ſo erfreulicher iſt es, daß hierzulande 
der Geſamtbetrag der Gaben im letzten Jahre nicht zurück⸗ 
gegangen iſt, ja zum Teil eine kleine Steigerung erfahren 
hat. So konnte wieder einer Reihe von Gemeinden bei der 
Ausbeſſerung baulicher Schäden und bei der Einrichtung von 
Notſtandsarbeiten geholfen werden. Für die Hebung der 
Jugendarbeit in weit auseinander liegenden Gemeinden 
ſind Fahrräder beſchafft worden, die ſich großer Beliebtheit 
erfreuen. So iſt die Guſtav Adolf⸗Hilfe gerade in unſerem 
Gebiet unlösbar mit der geordneten kirchlichen Arbeit ver⸗ 
bunden. — Nach dem Bericht, den der Kaſſenwart, Ober⸗ 
ſekretär Kothe, erſtattete, ſtand am Schluß der Beſprechun⸗ 
gen eine Abſtimmung über die ſogenannte „große Liebes⸗ 
gabe“, für die wieder drei Anträge vorlagen. Die meiſten 
Stimmen erhielt die Gemeinde Schöneck in Pommerellen, 
die in ihrer Diaſporanot Guſtav Adolf⸗Hilfe beſonders drin⸗ 
gend braucht und auch ſchon oft erfahren hat. Die beiden 
„unterliegenden“ Gemeinden Schokken und Kopnitz wurden 
ebenfalls mit einer Summe bedacht. Mit nochmaligem Dank 
an Teilnehmer und Gaſtgemeinde und einem gemeinſamen 
Liede fand die diesjährige Guſtav Adolf⸗Tagung ihren Ab- 
ſchluß. Ein gemeinſames Mittageſſen im Evangeliſchen 
Vereinshaus, zu dem die Culmer Frauenhilfe freundlicher⸗ 
weiſe eingeladen hatte, vereinigte noch einmal die auswärti⸗ 
gen Teilnehmer zu einem geſelligen Beiſammenſein.  pz. 
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Kleine Rundichan. 


Beim Baden von einem Haifiſch verſchlungen. 

Am Strande von Suſſak an der italieniſch-ſüdſlawiſchen 
Grenze bemerkten die Badenden am Montag nachmittag 
plötzlich zu ihrem Entſetzen zwei rieſige Haifiſche. Die 
Schwimmer ſuchten jo ſchnell als möglich das Ufer zu er⸗ 
reichen, um ſich in Sicherheit zu bringen. Einem jungen 
Mädchen, einer tſchechiſchen Staatsangehörigen, die ſich zu 
weit auf das Meer hinausgewagt hatte, gelang es aber 
nicht mehr, rechtzeitig an das Ufer zu gelangen. Sie fiel 
einem der beiden Raubfiſche zum Opfer. 


I D⸗Zug Berlin — München entgleiſt. 

Der FD-Zug 80, der auf der Strecke Berlin⸗München 
verkehrt, wurde am Montag nachmittag von einem glimpf⸗ 
lich verlaufenen Unglück betroffen. Kurz vor der Einfahrt 
in den Bahnhof Zapfendorf entgleiſte der aus fünf Wagen 
und der Lokomotive beſtehende Zug. Glücklicherweiſe wurde 
bei dem Unfall nur eine Mitreiſende leicht verletzt. Die 
Urſache des Unglücks konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt 
werden. Die Reiſenden des FD⸗Zuges 80 wurden von 
einem Erſatzzug weiterbefördert. 


Schweres Bergwerksunglück in ee Se 
6 Tote, 3 Verletzte. 


In der Kohlengrube von 1 im Bezirk Dhanbad 
(Britiſch⸗Indien) ereignete ſich in der Nacht zum Montag 
ein ſchweres Bergwerksunglück, das insgeſamt 16 Tote und 
23 Verletzte forderte. Zunächſt hatte ſich in der Grube 
eine kleinere Exploſion ereignet, durch die vier Mann von 
der 150 Mann ſtarken Nachtſchicht-Belegſchaft getötet wur⸗ 
den. Sämtliche Bergleute fuhren darauf eiligſt aus. Wäh⸗ 
rend ſie aber noch am Grubeneingang ſtanden, erfolgte eine 
weitere ſchwere Exploſion, durch die 12 Bergleute getötet 
und 23 verletzt wurden. ; 


1 
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Die Tennismeiſterſchaften im Wimbledon. 

Bei den Herren⸗Einzelſpielen in Wimbledon kamen ins 
Halbfinale Freiherr von Cramm, der gegen den jungen 
amerikaniſchen Studenten Donald Budge antreten muß, 
ſowie Perry, der gegen Crawford zu kämpfen hat. Die 
Sieger der beiden Paare tragen das Endſpiel um die 
Meiſterſchaft aus. 


Nüßlein ſchlägt Tilden. 

In Straßburg fand das internationale Tennis: 
turnier um die Meiſterſchaft der Berufsſpieler ſtatt. Dabei 
wurde im 9 Nüßlein Sieger über Tilden, der 
4:6, 9:7, 8:6 geſchlagen wurde. 


Sowjetflugzeug mit 11 Inſaſſen verſchollen. 

Die Sowjetfliegerei iſt von einem neuen ſchweren Un⸗ 
glück betroffen worden. Wie amtlich mitgeteilt wird, iſt das 
ſowjetruſſiſche Waſſerflugzeug „L. 840“, das bereits am 26. 
Juni von Alexandrowfſk auf der Inſel Sachalin nach Cha⸗ 
barowſk abgeflogen war, um dort auf dem Amur zu waſſern, 
verſchollen. An Bord des Flugzeuges befanden ſich außer 
der dreiköpfigen Beſatzung 8 Fluggäſte. Vier Flugzeuge, 
die im Tatarenſund, der Waſſerſtraße zwiſchen Sachalin und 
dem Küſtengebiet liegen, ſind zur Suche aufgeſtiegen. Man 
glaubt, daß der Flugzeugführer Swjatogorow, der ein er⸗ 
fahrener Flieger ſei, in an Nebel 8 notwaſſern 
müſſen. 

Admiral über Bord. 

Dem Oberbefehlshaber der britiſchen Mittelmeerflotte, 
Admiral Sir William Fiſher, ſtieß im Kriegshafen von 
Portsmouth ein Unfall zu. Beim Verlaſſen ſeiner Admirals⸗ 
barkaſſe glitt er über Bord. Der Unfall kam dadurch zu⸗ 
ſtande, daß die Barkaſſe durch die Wellen gegen den Lan⸗ 
dungsponton gedrückt wurde. Der Admiral wurde von 
ſeinen Seeleuten RT Waſſer geholt und kehrte an Bord 
ſeines Flaggſchiffes „H. M. S. Reſolution“ zurück, um dort 
feine Kleider zu 


Nicht Verſöhnung, ſondern Vergleiche. 


Frankreichs außenpolitiſcher Berater für poſitiven Frieden mit Deutſchland. 


8 „Pas de rapprochement — mais des arrangéments!“ 
ft die Loſung, welche Henry Bérenger, der Präfident 
der außenpolitiſchen Kommiſſion des franzöſiſchen Senats, 
für die direkten deutſch⸗franzöſiſchen Beſprechungen aus⸗ 
gibt, die in gewiſſer Weiſe bereits in Krakau zwiſchen 
Laval und Göring begonnen haben und die nach der 
programmatiſchen Rede des Führers und Reichskanzlers 
und nach dem Londoner Flottenabkommen zweifellos in 
ſehr naher Zeit zwiſchen Frankreich und Deutſchland in 
Angriff genommen, beziehungsweiſe weitergeführt werden. 
Der franzöſiſche Senator und maßgebliche außenpolitiſche 
Fachmann glaubt nicht an eine Verſöhnung, zum 
mindeſten hält er es für verfehlt, ſich zunächſt an dieſe faſt 
unmögliche Aufgabe heranzumachen. Dagegen iſt er ſeit 
der Bekanntgabe der dreizehn Punkte des Reichsführers 
der feſten überzeugung, daß 


auf allen ſtrittigen Gebieten des deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Verhältniſſes, durch welche die beiden 
Nachbarländer in dem Zuſtand eines danern⸗ 
den kriegeriſchen Waffenſtillſtandes gehalten 
werden, nützliche und zufriedenſtellende Ver⸗ 
gleiche („arrangements“) erzielt werden könnten. 


Dieſen Gedankengang entwickelte der außenpolitiſche 
Berater der Franzöſiſchen Republik, Senator Henry 
Berenger, in einer ausgiebigen Unterredung, um die 
ihn der Pariſer Vertreter der „Kaſſeler Poſt“, Dr. Kurt 
Ihlefeld, gebeten hatte. Es mußte in der Tat beſonders 
wiſſenswert ſein, die Anſichten gerade dieſes Mannes in 
dem gegenwärtigen Zeitpunkt des europäiſchen Geſchehens 
kennen zu lernen. Der franzöſiſche Senat wurde nach 


dem Willen der monarchiſtiſch geſinnten Verfaſſungsgeber 


von 1875 mit beſonderen Vollmachten ausgeſtattet, die ihm 

eine Machtfülle verliehen, welche über diejenige der Ober⸗ 

häuſer aller anderen parlamentariſch regierten Staaten 

weit hinausgeht. Seitdem ſich die republikaniſche Staats- 

* 5 den Wahlen von 1877 und 1879 durchgeſetzt 
5 


der Senat der Hort der Dritten Republik ge⸗ 
worden 


und bat auf Grund der ihm damals als monarchiſcher 

nititution überantworteten Vollmachten eine Art 
oberſtes Schiedsrichteramt im Senate ausgeübt. 
* hat, allein im letzten Jahrzehnt, die Miniſterien 
tot Tardieu und Laval geſtürzt, als dieſe in 
8 zu ausgeſprochener Parteipolitik die Geſamtintereſſen 
N rankreichs zu ſchädigen drohten. Er hat den Präſidenten 
8 mergue ſcheitern laſſen, weil deſſen Reformpläne 
den Beſtand der Republik gefährdeten. In der erlauchten 
Verſammlung der Senatoren gibt es weder Royaliſten noch 
Kommuniſten. 


Der Präfident des Senats ift nächſt dem Präſi⸗ 


denten der Republik der höchſte Staatsbeamte 
und wird in der Regel auch zu deſſen Nach⸗ 
folger gewählt. 


5 rangiert vor dem Präſidenten der Kammer und vor 
em Miniſterpräſidenten. Und die Präſidenten der ein- 
zelnen Kommiſſionen des Senates haben einen fait aus: 
ſchlaggebenden Einfluß auf die Politik der Regierung in 
den betreffenden Fachgebieten. 


Der jetzige Präſident der außenpolitiſchen Kommiſſion 


genießt als oberſter Fachberater auf ſeinem Gebiet um ſo 


mehr Anſehen, als er vordem in den wichtigſ 

r Anf ! iten Aus⸗ 

ine als Botſchafter Frankreichs tätig 

e Mellon⸗Bérenger-Abkommen über die 

e Wh. rikaniſche Schuldenregelung iſt während 
"gtoner Zeit abgeſchloſſen worden. Bei allen 


bedeutenden außenpoliti i 
en ſchen SEHEN FLO BARS wird er zu 


es iſt nach der varlamentariſchen S 
f pielregel 
| nicht denkbar, daß der jeweilige Anßenminiſter 
einen anderen Kurs ſteuert, als den, welcher 
von dem ſtändigen Präſidenten des außen⸗ 
politiſchen Ausſchuſſes des Senates für richtig 
gehalten wird. 


Berengers Pläne. f 


Senator Berenger entwickelte auf die Frage des Ver⸗ 
3 der „Kaſſeler Poſt“ nach ſeiner Re über die 
eutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen und über die Möglichkeit 
nützlicher unmittelbarer Beſprechungen zwiſchen den 
beiderſeitigen Regierungen ein Programm, das in den 
Grundzügen hier wiedergegeben ſei. Er legt die große 
außenpolitiſche Rede des Reichsführers zu Grunde, deren 
außerordentliche Bedeutung er anerkennt und die er ein 
wahrhaftes „Monument diplomatique“ nennt, ein „Denk⸗ 
8 in der Geſchichte der internationalen Politik“. Wenn 
ich die franzöſiſche Öffentlichkeit noch nicht viel eingehen- 


der mit ihr beſchäftigt hat, jo waren die innerpolitiſchen 


riſen-Ereigniſſe daran ſchuld, die Regierung und Preſſe 
Reder völlig in Anſpruch nahmen. Die a 
x Berne wagten auch nicht, näher darauf einzugehen, da 
=: isher noch an einem Stichwort des Quai d'Orſay fehlte; 
eo glaube nicht, daß die franzöſiſche Preſſe weniger 
zn a lei, als die nationalſozialiſtiſche. Er ſelbſt 
Dren aber mit feiner Rede vor der anglo⸗amerikaniſchen 
sufü + Be am 29. Mai ſich bemüht, die Lücke aus⸗ 
wortef Zen Baldwin und Muſſolini bereits geant⸗ 


würde wahrſcheinlich auch der franzö 

Miniſterpräſident demnächſt zu 5 ann 

deutſamen Programm des Führers Stellung 
nehmen. 


Wenn er es bisher noch i 

bis nicht getan habe, jo ſei dies, von 
nn 5 Schwierigkeiten abgeſehen, zweifellos 
— amit zu erklären, daß er die deutſchen Vorſchläge 
gengueſtens jtudiere. Im übrigen unterſtreiche die Fran⸗ 
zöſiſche Regierung nur die entſcheidende Bedeu⸗ 


tung der deutſchen Kanzlerrede, wenn ſie die 


1 Volkes ſpreche. 


eantwortung nicht auf die leichte Schulter nehme. 


Es laſſe ſich auch nicht mehr beſtreiten, daß der 
Führer im Namen des geſamten deutſchen 


| Be möglichen Zweifel in dieſer Hinſicht habe der deutſche 
ja etungächef mit dem durchaus treffenden und jeher 


Magfertigen Einwand entkräftet, daß er der einzige Ab⸗ 
geordnete feines Volkes ſet, wozu ihn die deutsche Demo- 


| 
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kratie mit den Stimmen von 38 Millionen Wählern 


erkoren hätte. 


Ver nötige Strich hinter die Vergangenheit. 


Um nun zu den von beiden Seiten gewünſchten 
„Arrangements“ zu kommen, hält Henry Bérenger es für 
unerläßlich, daß hinter die Vergangenheit ein dicker 
Strich geſetzt wird. Er will deswegen auch nicht auf den 
geſchichtlichen Rückblick des Reichskanzlers eingehen, mit 
dem er ſich natürlich nicht einverſtanden erklären kann. 
Der Journaliſt wendet ein, daß ſchließlich der Genfer 
Fehlſpruch vorherging. Börenger gibt zu, daß die deutſche 
Antwort darauf deshalb verſtändlich iſt. Aber wenn man 
in der Zukunft neue Wege einſchlagen will, muß man die 
alten verlaſſen. Es kann auch nicht die Aufgabe der 
lebenden Generation ſein, über Kriegsurſachen, Kriegs⸗ 
ſchuld und die Geſchichte des Weltkrieges ein endgültiges 
Urteil zu fällen. Als Thukydides ſein berühmtes Ge⸗ 
ſchichtswerk über den peloponneſiſchen Krieg ſchrieb, nannte 
er dieſen den größten aller Kriege und aller Zeiten. Und 
doch wie winzig nimmt ſich jener griechiſche Städteſtreit 
neben dem Völkerringen dieſes Jahrhunderts aus. Dieſes 
Beiſpiel zeigt, daß wir die Bewertung des Weltkrieges der 
Geſchichte überlaſſen ſollten. 

Nachdem wir die Vergangenheit beiſeite gelegt haben, 


wird es ſich alſo, fährt Henry Börenger fort, darum 
handeln, uns über die ſtrittigen Punkte der 


Gegenwart zu vergleichen. Die territorialen 
Fragen ſind nach dem eindeutigen Ergebnis der Saar⸗ 
Abſtimmung geregelt. Der Führer hat das zu wieder⸗ 
holten Malen im Angeſicht des deutſchen Volkes und vor 
der Sffentlichkeit der ganzen Welt beſtätigt. Außerdem 
haben alle maßgeblichen Männer des neuen Deutſchlands, 
wie Rudolf Heß, Göring, Frick, Göbbels und v. Ribbentrop. 
dieſelben Erklärungen abgegeben. Wir haben keinen An⸗ 
laß, an der Aufrichtigkeit der erhaltenen Verſicherungen zu 
zweifeln, und ich perſönlich, fügt Bérenger hinzu, zweifle 
nicht einen Augenblick daran. 


IMs LMU De 


Tardieu: . = 
„Ich aber ſage, daß die deutſche Nation 
durch ein langes und ſchweres Kindsbett E 
geboren, in ihrer gewaltigen Mehrheit ver- E 
langt, ein nationales Eigenleben zu führen. 
Infolgedeſſen könnte die Gewalt nichts ge⸗ 
gen dieſen Willen ausrichten, und — zer- 
riſſen durch das Beil des Siegers, würden 
ihre Wurzeln bald ſich wieder geſucht und 
gefunden haben, für die Vorbereitung zu 
einem neuen Leben, deſſen Auftabt, wie vor 
50 Jahren, der Krieg geweſen wäre. 

Die deutſche Einheit iſt eine Vereinigung 
der Seelen, die beine Gewalt zu trennen 
vermag.“ 


N 


(1919) 
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1 
Aber in die Anerkennung des territorialen Be⸗ 
figftandes müßte auch das franzöſiſche Kolonial⸗ 
reich einbezogen werden. 


Mein eigener Bruder iſt als Offizier an der Spitze ſeiner 
Truppen in Weſtafrika gefallen und liegt dort begraben. 
Niemals könnte ich meine Zuſtimmung dazu geben, daß 
Frankreich Gebiete verliert, die es mit dem Blut ſeiner 
Söhne teuer erkauft hat. 6 


Es iſt beſonders wertvoll, daß die Reichsregierung an 
dem Locarno-Vertrag feſthält, der den Frieden in 
Weſteuropa ſichert. Sie hat ſogar Befürchtungen geäußert, 
daß dieſer Vertrag durch das franzöſiſche Abkommen 
mit der Sowjetunion vom 2. Mai in ſeinen Aus⸗ 
wirkungen beſchränkt würde. Die Franzöſiſche Regierung 
wird es ſich angelegen ſein laſſen, die deutſchen Bedenken 
zu zerſtreuen. Was nun das franzöſiſche 


f Paktſyſtem 


gegenſeitiger Hilfeleiſtung anbetrifft, jo betonte Bérenger, 
daß er den deutſchen Standpunkt ſehr gut 
verſtehen könne. Es ſei verſtändlich, daß die Reichs⸗ 


regierung fürchte, durch das Paktſyſtem in einen Krieg 


verwickelt zu werden, mit dem Deutſchland nichts zu tun 


haben wolle, und daß fie keine Luft habe, in einem ſolchen 


einzigen deutſchen Soldaten zu 
opfern. Dieſe Haltung bleibe übrigens auch ganz in der 
Linie der deutſchen Politik der Vorkriegszeit. Bis ⸗ 
marck — auch er ein genialer deutſcher Staatsmaun — 
habe denſelben Standpunkt eingenommen, worauf er, 
Berenger, ſeine Senatskollegen immer wieder hinweiſe. 


Falle auch nur einen 


In dieſem Zuſammenhang erinnerte er an eine Außerung 


Bismarcks aus der Zeit des Berliner Kongreſſes. Der 
Altreichskanzler hatte damals mit Bezug auf vorgeſchlagene 
mehrſeitige Verträge erklärt: Wenn ich in einem Zirkus 
bin, und ein Akrobat jongliert dort mit zwei oder drei 
Kugeln gleichzeitig herum, ſo bereitet das Zuſehen Ver⸗ 
gnügen; nimmt er aber mehr als drei Kugeln auf ein⸗ 
mal, ſo ſind das halsbrecheriſche Kunſtſtücke! In dieſem 


Sinne, meint Berenger, 


gibt es auch nicht wenige franzöſiſche Politiker, 
welche der gegenwärtigen Paktomanie mit ſehr 
gemiſchten Gefühlen gegenüberſtehen, und er 
ſelbſt habe bereits im Sommer 1934 diesbezüg⸗ 
liche Bedenken formuliert. 
Auch 5 
die öſterreichiſche Frage, BEN 
bietet, nach Bérenger, keine unüberwindlichen Schwierig» 
keiten. Allerdings habe Deutſchland kein Recht, Oſterreich 
für ſich zu beanſpruchen. Ich mache darauf aufmerkſam, 
daß die Reichsregierung doch nur das Selbſtbeſtimmungs⸗ 


r 


* 

recht für das deutſche Volk in Oſterreich fordere. 
Beérenger gibt zu, daß dagegen nichts einzuwenden 
Immerhin würde ein territorialer Anſchluß Deutſch⸗Oſter⸗ 
reichs an Deutſchland, ſelbſt wenn die Mehrheit des Volkes 
ihn wünſchte, in der gegenwärtigen Zeit allzu große 
Unruhe in Europa hervorrufen, als daß eine derartig 
einſchneidige Veränderung heute verantwortet werden 
könnte. Es müßte ſich alſo gegenwärtig darum handeln, 
eine Formel zu finden, die unter Aufrechterhaltung des 
territorialen Zuſtandes dem Selbſtbeſtimmungs⸗ 
recht des deutſch⸗öſterreichiſchen Volkes Genüge leiſtet 
Und das ſollte möglich ſein. 


Weitere territorialen Fragen, für das deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Verhältnis von Belang, ſtünden nicht offen. Daß 
Deutſchland und Polen ſich auf unmittelbarem 
Wege verſtändigt hätten, könne von franzöſiſcher Seite nur 
mit Genugtuung verzeichnet werden, zumal ſich an dem 
franzöſiſch⸗polniſchen Bündnis nichts geändert habe. 


Auf dem Gebiet der 
Rüſtungen 


iſt nach Bérengers Anſicht ein Vergleich nur auf der 
Grundlage der beiderſeitigen Handlungsfreiheit 
möglich. Nur die Stärke flößt Achtung ein. Und 
glauben Sie mir, ſagt Präſident Berenger mit beſonderer 
Betonung, die franzöſiſche Wehrmacht iſt ſtark, ſehr ſtark: 
ſie ſteht außerhalb des parteipolitiſchen Meinungsſtreites. 
Der Journaliſt erwidert, daß die Deutſchen die erſten 
ſind, die das anerkennen, dann aber auch verlangen, daß 
ihnen ihr Recht auf Verteidigung nicht vorenthalten wird. 
Freimütig gibt er das zu und fügt ſogar noch beſtätigend 
an, daß Frankreich bereits im achten Jahre nach der 
Niederlage von Sedan ſeine Wehrmacht wieder aufgebaut 
habe. Damals ſeien die Regimenter der neuen Armee 
feierlich in Paris eingezogen, und er ſelbſt habe damals 
als Junge eine Begeiſterung miterlebt, wie er ſie niemals, 
auch nicht am Waffenſtillſtandstag nach Beendigung des 
Weltkrieges, wiedergeſehen habe. 1 


Wenn er alſo grundſätzlich für Rüſtungsfreiheit 

ſei, ſo ſchließe das nicht aus, daß man verſuchen 

ſolle, zwiſchen den deutſchen und den fran⸗ 

zöſiſchen Rüſtungen ein Gleichgewicht her⸗ 
zuſtellen, 


und man ſei in Frankreich bereit, in eine objektive Prü⸗ 
fung der deutſchen Vorſchläge auf dieſem Gebiete ein⸗ 
zutreten. Börenger erkennt den weſentlichen Beitrag, den 
die Reichsregierung mit der Achtung der entmilitari⸗ 
fterten Zone liefert, an, glaubt dagegen nicht an die 
Möglichkeit des Abſchluſſes eines Locarno⸗Luftpaktes, ſo⸗ 
fern es nicht gelinge, ſich über die Fragen im Donau ⸗ 
raum und in Oſteuropa zu vergleichen. 


Der Abſchluß aller dieſer Vergleiche muß nach Henry 
Berengers Auffaſſung die Grundlage bilden, auf der ein 
poſitiver Frieden, eine tatſächliche Zuſammenarbeit zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland aufgebaut werden kann. Dabes 
ſollte man ſich vor Übereilungen ſowie plötzlichen Vertrau- 
lichkeiten hüten. Briand und Streſemann begingen 
den großen Fehler, daß ſie es mit ihren Verſtändigungs⸗ 
bemühungen zu eilig hatten. Moliere läßt in ſeinen 
„Miſanthropen“ Aleeſte ſagen: Bevor man ſich verbindet, 
muß man ſich kennen lernen! Aber 6 


Vergleiche ſind immer zwiſchen Nachbarn 
> möglich, f 


auch wenn ſie ſich nicht näher kennen, wie Geſellſchaften 
eines Unternehmens ſich verſtändigen können, ohne doch 
privatim miteinander zu verkehren. N er 
Europa war einſt führend in der Welt. Seit dem 
Weltkrieg droht es, ins Hintertreffen zu geraten. Ich 
bin, jagt Bérenger, wie der Führer des deutſchen Volkes 
Optimiſt und . 6 


glaube nicht an den Untergang des Abendlandes, 
ſondern an ſeine Wiederauferſtehung. 


daß die Großmächte gemeinſam fur 
ſorgen, gegen den 


Dazu iſt es notwendig, 
einen dauerhaften Frieden in Europa ö 
dann auch die kleinen Staaten nicht verſtoßen werden, 
und aus dem allerdings die ſlawiſchen Völker nicht 
ausgeſchloſſen werden dürfen. In dieſem Sinne haben 
Deutſchland und Frankreich ein großes gemeinſames Ziel, 
und vor allem auch ein weites Feld der wirtſchaftlichen 1 


Zuſammenarbeit vor ſich. 
Zur Frage unmittelbarer Verhandlungen 


Einige franzöſiſche Blätter beſchäftigen ſich mit den 
Möglichkeit unmittelbarer deutſch⸗franzöſiſcher Berbandee 
lungen. Dabei wirft „Le Jour“ die Frage auf, ob Frank⸗ 
reich nicht Gefahr laufen würde, durch Verhandlungen 
mit Deutſchland den Bruch der Front von Streſa 
zu beſtätigen. Der Berliner Berichterſtatter des gleichen 
Blattes ſchreibt, es ſei nicht klar, was Deutſchland an 
pofitiven Beiträgen für eine deutſch⸗franzöſiſche Aus⸗ 
ſprache mitbringen könne. Ein Abkommen ähnlich dem mit 
England ſei wohl unmöglich. Hitler habe zwar in feiner 
Rede vom 21. Mai gewiſſe Vorſchläge für eine Rüſtungs⸗ 
beſchränkung gemacht. Aber ſie ſeien allgemein ge 
halten und könnten nicht als ausgeſprochen deutſch⸗fran: 
zöſiſches Problem gelten; und was die deutſche 
Heeresſtärke anlange, ſehe man keine Möglichkeiten. Unter 
dieſen Umſtänden könne ſich eine deutſch⸗franzöſiſche Aus⸗ 
ſprache nur auf allgemeine europäiſche Fragen 
erſtrecken. Angeſichts der Einſtellung Deutſchlands zu 
dieſen Fragen ſei es aber zweifelhaft, daß eine unmittele 
bare Verhandlung beſſere Ergebniſſe zeitigen würde als 
Verhandlungen auf diplomatiſchem Wege. i 

Etwas poſitiver äußert ſich der „Quotidien“. Briand 
würde ſicher, meint das Blatt, auch mit dem national⸗ 
ſozialiſtiſchen Deutſchland verhandelt haben. Die deutſche 
Preſſe habe recht, wenn ſie vom „Mut zum Ver⸗ 
trauen“ ſpreche. Die letzten Reden Hitlers ſeien Auf⸗ | 
rufe zur Verſtändigung, aber fie enthielten einige ber 
unruhigende Stellen. Müſſe man alſo Mut zum 
Vertrauen haben? Wenn wir, ſo ſchließt das Blatt, zur N 
nächſt einmal fähig ſind, in uns ſelber Vertrauen zu haben, 
dann dürfen wir anhören, was Deutſchland uns ſagen 
will. Warum ſeine Worte aus dem Munde der engliſchen 
Diplomaten entgegennehmen? Von verwegenem Vertrauen 
kann keine Rede ſein.“ N a it Fi 
uUuunſere Leſer werden gebeten, bei Beftellungen und Ein⸗ 
täufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von Anze vr 
in diefen, Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 
Rundſchau“ beziehen an wollen. 5 . 
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Willſchaftlache Rundſchau. 


Selbſtbeſteuerung der deutſchen Induſtrie 
zum Zwecke der Exportförderung. 


Die amtliche Polniſche Telegraphen⸗Agentur teilt mit: 

Im Reichsgeſetzblatt iſt das ſeit langem angekündigte Geſetz 
veröffentlicht worden, durch welches der Reichswirtſchaftskammer 
das Recht eingeräumt wird, Anordnungen zur Selbſtbeſtene⸗ 
rung der Induſtriegruppen und Organiſationen und des Hand⸗ 
werks im Reiche durchzuführen, um dadurch die deutſche Ausfuhr 
nach dem Auslande zu fördern. 

Mit Hilfe dieſer Selbſtbeſteuerung ſoll der deutſchen Induſtrie 
ein Preisabban für die auf die ausländiſchen Märkte aus⸗ 
geführten Waren ermöglicht werden. 


Die polniſch⸗öſterreichiſchen Wirtſchafts⸗ / 
verhandkungen bis zum Herbſt vertagt. 


Die in der zweiten Junihälfte begonnenen polniſch⸗ 
öſterreichiſchen Wirtſchaftsver handlungen, die 
den Abſchluß eines Handelsvertrages bezwecken, ſind bis zum 
Herbſt vertagt worden. Die öſterreichiſche Delegation hat bereits 
Warſchau verlaſſen. 


Wiederaufnahme der Verhandlungen 
zwiſchen Deutſchland und der belgiſch⸗Iuxemburgiſchen 
Mirtſchaftsunion. f 


Die am 5. Juni in Brüſſel unterbrochenen Beſprechungen zwi⸗ 
ſchen Vertretern Deutſchlands und der belgiſch⸗luxenburgiſchen 
Wirtſchaftsunion über eine Verbeſſerung des beiderſeitigen 
. und Zahlungsverkehrs ſind hier wieder aufgenommen 
worden. 


Polens Ausfuhr von Schweinen ; 
und Fleiſcherzeugniſſen im fahre 1934, 


Nach Angaben der von der „Polſka Goſpodareza“ veröffentlich⸗ 
ten Statiſtik hat die Ausfuhr von Schweinen im Jahre 1934 im 
Vergleich zum Jahre 1933 beträchtlich zugenommen, und zwar von 
110 403 Stück auf 154 220. Dieſe Steigerung der Ausfuhr war da⸗ 
durch möglich, daß die Exportkontingente voll ausgenutzt werden 
konnten und nach der Tſchechoſlowakei noch zuſätzlich 10000 Stück 
ausgeführt wurden. 5 

Dagegen weiſt die Ausfuhr von Bacons im Jahre 1934 einen 
Rückgang auf, und zwar von 400000 Quintale im Jahre 1933 auf 
235 000 im Jahre 1933. Es ſei hinzugefügt, daß 5880 Quintale aus 
England reerportiert wurden, wodurch das polniſche Kontingent 
nach England eine Belaſtung erfuhr. } 

Die Ausfuhr von Schinken betrug im Jahre 1934 36 000 Quin⸗ 
tale, im Jahre 1932 42 000. Dagegen iſt die Ausfuhr von Schin⸗ 
ken in Blechdoſen von 6000 Quintale im Jahre 1933 auf 21.000 
Quintale im Jahre 1934 geſtiegen. Die Ausfuhr anderer Fleiſch⸗ 
N iſt erheblich größer geworden, beſonders von Pökel⸗ 

eiſch. 1 

Die Geſamtausſuhr von Schweinen und Schweinefleiſch⸗ 
erzengung iſt im Vergleich zum Jahre 1933 und 1932 geringer ge⸗ 
worden. Wenn die Geſamtausfuhr nach der Stückzahl der Schweine 
berechnet wird, ſo betrug die Ausfuhr im Jahre 1934 689 000, im 
Jahre 1933 933 000 und im Jahre 1932 1361 000 Stück. 8 


Erhöhung der Zementpreiie. 


In Kreiſen, die mit der Baubewegung in Verbindung ſtehen, 
hat, wie aus Warſchau gemeldet wird, die Erhöhung der Preiſe 
für alle Zementſorten durchſchnittlich um 10 Prozent eine 
große Erregung ausgelöſt. Wenngleich dieſe Erhöhung 
nicht hoch iſt, To hält fie der „JIluſtrowany Kurfer Codzienny“ unter 
Berückſichtigung des gegenwärtigen Augenblicks ſowie des Ein⸗ 
fluſſes, den der Zementpreis auf die Koſten der anderen Baus 
artikel ausübt, für um ſo unerwünſchter als viele Bauten bereits 
ſchon ziemlich weit vorgeſchritten ſind und ihre Kalkulation ſich auf 
einem anderen Zementpreis ſtützt. 
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85 Geldmarkt. 
i Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 3. Juli auf 5.9244 
Zlotn feſtgeſetzt. 

ſat == Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5 %, der Lombard- 
Der Ztotn am 2. Juli. Danzig: Ueberweiſung 99.80 — 100, 20 
bar 99,80 — 100,20, Berlin: Ueberweiſung ar. Scheine —.—, 
Prag: Ueberweiſung 453,75, Wien: Ueberweiſung —.—. 
Paris: Ueberweiſung ——, Zürich: Ueberweiſung 57.82½ 
Mailand: Ueberweiſung —.— London: Ueberweiſung 26.03. 
Kopenhagen: Ueberweisung 86,50, Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung ‚75,00, Os lo: Ueberweiſung —.—. 


Warſchauer Börſe vom 2. Juli. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,30, 89,53 — 89,07, Belgrad —, Berlin 213,25, 214,25, 
— 212,25, Budapeft —, Bukareſt — Danzig ——, —, 5 
Spanien ——, —— 0 Holland 360,15, 361.05 — 359.25. 

apan —, Konſtantinopel — Kopenhagen 116,30, 116,85 — 115,75, 
ondon 26,04, 26,17 — 25,91, Newport 5,26°/,, 5.297, 5,237/,, 
slo ——, —— — —.—, Paris 34,98, 35,07 — 34,89, Prag 22,11, 
22,16 — 22,06, Riga —, Sofia —, Stockholm ——, 
Schweiz 173,00, 173,43 — 172,57, Tallin — Wien —, 
43,92 — 43,68, 


Stalten 43,80, 


Berlin, 2. Juli. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,470—2,474, 
London 13,20 — 12,23, Holland 168,72 — 169,06, Norwegen 61,92 bis 
61,44, Schweden 62,92—63,04, Belgien 41,885—41,965, Italien 20,42 bis 
20,46, Frankreich 16,39—16,43, Schweiz 81,09—81,%, Prag 10,34 bis 
10,36, Wien 48,95— 49,05, Danzig 46.87 46.97, Warſchau 46,87 46.97. 


Die Bank Polſti zahlt heute für 1 Dollar, große Scheine 
5,24 3, do. kleine 5.23 3. Kanada 5,20 31. 1 Pfd. Sterling 
2 9 100 Schweizer Franken 172,49 34, 100 franz. Franken 
88 3, 100 deutihe Reichsmark —— nur in Gold 211,49 J!. 
10 erg . Sc enge 5800 A. dohand scher Gulden 35860 3 
N nge .„ bolländiiher Gulden E 
Belgiſch Belgas 88,76 Zl., ital, Lire —.— 3. 
RSS HEN Produktenmartt. BEER 
m e Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
2. Juli. Me Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
b Richtpreiſe: 
Weizen 14.25—14.50 | Peluſchften 33.00—35.00 
Roggen . . „11.50-11.75 | Viktoriaerbſen . 26.00-32.00 
3 ty —.— Folgererbſen 5 
Einheitsgerſte —.— Klee, gelb, 
Sammelgerſte —.— in Schalen —— 
en „ „„ „ „ 14.25-14.75 Tymothee —.— 
— (65 / ; 17.75 18.75 Engl. Zain 1 — 
zenmehl (65 %)). 22.00— 22.50 Speiſekartoffeln 3.50 —4.00 
genlleie . . 8.75—9.25 Fahbrikkartoff, p. kg/, . 
zenkleie, mittelg. 8.75—9.25 Weizenſtroh, loſe 2.50 —2.70 
Weizenkleie (grob). 9.75 Weizenſtroh, gepr. 3.10 —3.30 
Gerſtenkleie . 9.60 —10.25 | Noggenitroh, loje . 3.99—8.25 
Winterraps —.— Roggenſtroh, gepr. 3.50 —3.75 
m . Ha 105 loſe 3.50—3.75 
Leinſamen 44.00 — 47.00 aferſtroh, gepreßt 4.00—4.25 
blauer Mohn. . 36.00—39.00 erſtenſtroh, loſe . 2.20—2.70 
gelbe dee, 10591100 Oerſtenſtroh, gepr. 340-3.30 
laue Lupinen . . 10.50 — 11.00 Heu, lofe. 6725 6.75 
Serade lla . eu, gepreßt. . 6.75—7.25 
roter Klee, roh , 130.00 140.00 Netzehen loſe 727.75 
weißer Klee. 60.00 —110.00 Netzeheu, gepreßt 7.75—8.25 
Schwedenklee. 220.00 — 240.00 Leinkuchen 17.75—18.99 
Klee, gelb J Rapskuchen 13.25 — 13.50 
70.00 80.00 | Sonnenblumen 


ohne Schalen - 
enf 6.00 — 40.00 kuchen 42— 43% 16.75 —17.25 
Som merwicke Soſaſchrot . . 18.50 — 19.00 
Geſamttendenz ſchwach. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
r Bun 490 10, Weizen 420 to, Gerſte 35 10. Hafer 120 to, Roggen» 
mehl 113,8 to, | 17,6 10, Kartoffelflocken — to, Roggen eie 
261 to, Weizenkleie 105 to, Gerſtenkleie — to, Biltoriaerbien — to, 
Folgererbſen — to, Wide — to, Peluſchten — to, blaue Lupinen 
107,5 to, gelbe Lupinen — to, Futterlupinen to, Sämereien — to, 
Leinkuchen 15 to, Raps kuchen — to, Miſchtuchen — to, Wolle 
— to, Leinſamen — to, Speiſekartoffeln 27 10. Senf 15 to, Klee 
— to Mais — to, blauer Mohn — 10. Setzkaxtofſeln —_to, abrik - 
kartoffeln — 0, Erbſenſchrot — to, Seradella — 10. Stro 10 to. 
Weißklee — to, Gelbklee — 10, Schwedentlee — 10, Rübſen — to, 
Sonnenblumenkuchen — to, Luzerne — to, Mohnkuchen — to, 
Sofaſchrot — to, Erdnußluchen — 10. Palmkuchen — to. \ 
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anbau, ift überall durch entſprechende Maßregeln Gollechöhungen, 


Neugeſtaltung der Weltzuckerwirtſchaft. 


Dr. Er. Bis zum Weltkrieg erfreute ſich die Weltzuckerwirt⸗ 
ſchaft einer ſtarken Ausgeglichenheit und Stabilität, Auf Grund 
der Brüſſeler Zuckerkonvention nahmen die hauptſächlichſten 
europäiſchen Zuckereinfuhrländer und die USA die Zuckerüberſchülſſe 
des oſt⸗ und mitteleuropäiſchen Zuckerrübenbaues zu angemeſſenen 
Preiſen auf, der Rübenzuckererport erfolgte im Rahmen der den 
einzelnen Überſchußländern zugewieſenen Kontingente. Mit dem 
Kriegsbeginn flog die Brüſſeler Konvention auf. Der weſt⸗ 
europäiſche Einfuhrbedarf an Zucker trat unvermittelt auf den 
Weltmarkt, und verurſachte einen ſchnellen Aufſtieg der Zucker⸗ 
erzeugung in den übrigen Ländern, und hier insbeſondere in den 
Gebieten der Rohrzuckergewinnung mit ihren billigen Arbeits⸗ 
kräften und geringen Geſtehungskoſten. Während ſich vor dem 
Weltkriege die Zuckergewinnung aus Zuckerrüben (1912/13 8,95 
Mill. Tonnen) mit derjenigen aus Zuckerrohr (1912/13 9,36 Mill. 
Tonnen) ungefähr die Waage hielt, verſchob ſich das Verhältnis in 
der Folge außerordentlich zu ungunſten des Rübenzuckers (1929/0 
93 Mill. Tonnen Rübenzucker, 18,05 Mill. Tonnen Rohrzucker). 


Der durchſnchittlichen Verdoppelung der Ro hr 
zuckerge winnung eilten verſchiedene Produktionsgebiete 
weit voraus. Beſonders bedeutſam iſt die Steigerung in den eng⸗ 
liſchen tropiſechn Kolonien, ferner in Braſilien (1912/13 146 800 
Tonnen, 1929/30 1 Mill. Tonnen) und Japan nebſt Formoſa 
(1912/13 175 000 Tonnen, 1929/30 890 000 Tonnen), ſchließlich auf 
den von den USA beherrſchten Philippinen (1912/13 313 000 Ton⸗ 
nen, 1929/30 773000 Tonnen, 1933/34 1,3 Mill. Tonnen), und im 
Zollgebiet der USA ſelbſt leinſchließlich Hawai und Portoriko) 
1912/13 1,0 Mill. Tonnen⸗ 1929/0 1,78 Mill. Tonnen. 


Da gleichzeitig die USA ihre Rübenzuckerproduktion gegen⸗ 
über 1912/13 (628 000 Tonnen) erheblich geſteigert haben, (1929/30 
916 200 Tonnen, 1933/34 1,44 Mill. Tonnen], und das weſentlich mit 
amerikaniſchem Kapital für amerikaniſche Rechnung arbeitende 
Cuba feine Produktion an Rohrzucker verdoppelte 1912/13 2,4 Mill. 
Tonnen, 1929/30 4,7 Mill. Tonnen), jo find die USA aus einem 
Juckereinfuhrland zu einem überſchußgebiet geworden. Eine Reihe 
anderer Länder hat dann die Zuckererzeugung bis zur Höhe des 
eigenen Bedarfs entwickelt, ſo die meiſten europäiſchen Länder 
(bis auf Großbritannien, und die Schweiz), Japan, 
Britiſch⸗Oſtindien, Südafrika, Auſtralien. Die Zuckererzeugun im 
eigenen Lande, insbeſondere aus dem koſtſpieligen Zuckerrüben⸗ 


Norwegen 


ändiſchen Wett⸗ 


Einfuhrverbote und dergleichen gegen den au 1 
chutz mit Rück⸗ 


bewerb geſchützt worden, und wird einen ſolchen 


ſicht auf die beſondere Wichtigkeit des Rübenanbaues für die Boden⸗ 


kultur auch weiter genießen. 


Dadurch hat ſich eine völlig neue Lage zunächſt und vor 
allem für die Länder mit einem alten und hochentwickelten Zucker⸗ 
rübenanbau ergeben. Ihr Anteil an der Zuckererzeugung und an 
der Zuckerverſorgung der übrigen Welt iſt abſolut und relativ 
außerordentlich zurückgegangen, obwohl die Weltproduktion, 
oben gezeigt wurde, um faſt 50 Prozent geſtiegen iſt. 


wie 


1912/18 1929/30 1933/34 
in Mill. Tonnen 

1,42 
0,34 
0,52 
0,13 


Deutſchland 

Polen £ 
Tſchechoſlowakei 

Ungarn 


Aber aus die neuen Zuckerausfuhrländer ſind ihres Produk⸗ 


Augenſcheinlich hat ſich in der 
Die ſichtbaren 
der Vor⸗ 


tionserfolges nicht froh geworden. 
Nachkriegszeit eine ſtarke Überproduktion entwickelt. 
Zuckervorräte der Erde, die im Jahresdurchſchnitt in 
kriegszeit etwa 2—3 Mill. Tonnen betrugen, beliefen ſich 
Ende 1925 auf zirka 4,5 Mill. Tonnen 
ee ” 5 
1927 (Jahresdurchſchnitt) 4 
1928 „ 55,25 „ ” 
1929 „ 6 
1930 ” 7 
1931 ” 
1982 ” 


Amtliche Notierun b 
vom 3. Juli. Die Preſſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladunaen) für 100 Kilo in Zioty, 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 1. h.), eizen 787,5 /. 
(125.2 l. h.), Braugerſte 707 /. (120,1 J. h.), Einheitsgerſte 685 e/l 
en Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.). Hafer 4685 g/l. 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 15 to 11.75 gelbe Qupinen — to —.— 
Roggen 10 eluſchken — to —.— 
Roggen — to . Einheitsgerſte — to —.— 
Stand.⸗Weiz. —to —— Vittoriaerbſen — to —.— 
ee 10 = Sypeſſekart. — 10 —. 
Weizenkleie, gr.— to —.— Sonnen- | 
Hafer to —.— blumenkuchen — to —.— 
0 55 Richtpreiſe: 
Rogaen . 11.50-12.00 | Wetzentleie, grob 9.50—10.25 
Stendarbweigen..) 14.25—14.75 Gerſtenkleie . . 9.50 —10.25 
a) Braugerſte a Winterraps 57 we 
d) Einheitsgerſte . 14.75—15.25 | o 
e) Sammelgerſte . 13.75—14.50 | blauer Mohn 8 
Hafer 14.00 14.50 Genf . . .: 55 . 
Roggenm. ] A 0-55 % 20.25 20.75 Leinſamen N 
5 1159.70 19.00 — 19.25 Peluſchkeen —.— 
A II. 55 - 70°/, 14.75—15.5 | Wicken arte 
Roggen- Geradella : ; . . ar 
ſgchrotm. b 98 15.50— 16.00 Felderbſfen 
Roggen⸗ Bittoriaerbſen 26.00 — 28.00 
emen zg, 12.50 13.00 | olgererbien . . . 21.00-24.00 
Weizenm. A 0-20°%, 26.50—28.50 Tymothee ger. . 
* IB 0-45 / 24.75—25.75 blaue Lupinen 9.50 10.50 
10 16 0-55 ¼ 24.00 — 25.00 | gelbe Lupinen 11.75 —12.75 
3 ID 0-60% 23.00 — 24.00 engl. Raygras 507 
7 E 0-65°%, 22.00— 23.00 | Gelbtlee, enthülſt Fe 
7 IIA 20-55% 20.25 — 21.25 Weißklee nen 
4 IIB 20-65 19.75—20.75 Rotklee, unger. ee 
1 1045-55 /̃ —.— Rotklee, gereinigt —.— 
7 Dr 18.50— 19.50 | Speilelartoffeln n.Not.3.00—3,75 
a 11 B55-60°%, —.— Kartoffelflocken . 11.25-11.75 
72 II F 55-65% 14.25— 14.75 Lein kuchen 18.00 —18.50 
10 110 60-65˙ Rapsluchen 13.00 — 13.50 


5 
IIIA65-70%, 13.50—14.50 


& Sonnenblumenkuch 
Weizenm. III 70-75% 12.25 12.75 


Rofostuchen . 16,0018 90 


Welzenſchrot⸗ Trockenſchnitzel . . 8.00 9.00 

nachmehi 0-95%, 16.75—17.25 Roggenſtroh, loſe 3.00 —8.50 
Roggenkleie 3.75 9.25 Roggenitroh, gepr.. 3.263,75 
Welzenklele, jein . 9.75—10.50 Netzeheu. loſe. 8.00 — 9.00 
Weizenkleie,mittelg. 9.25— 9.75 | Sojalhrot . . 19.00—19.50 


Fabriltartoff.p.kg”/, — gr. Sveilelartofieln Bommerell,4.75—5.00 
Wintergerſte 13,75—14.25 
Allgemeine Tendenz: ſchwach. Weizen und Roggen ſchwächer, 
Gerſten, Hafer, Weizen⸗ und Roggenmehl ruhig. Transaktionen 
zu anderen Bedingungen: 1 


Roggen 63 to | Speiſekartoffel 90 0 Safer — 0 
We 1125 309 to | Fabrikkartoff. — to] Peluſchken — to 
Mahlgerſte — to | Saatkartoffe!n — o] Raps⸗Schrot — to 
a) Braugerite — to blauer Mohn — to Rübſenſchrot — to 
d) Einhelts⸗„ 120 0 weißer Mohn — to] Gemenge N} 
c) Sammel-„ 32 to | Neteheu —t0 | Blaue Lupin. — to 
Roggen! 35 to Rotklee — to] Raps . to 
Weizenmehl 970 Gerſtenkleie — to] Wicken — to 
Viktoriaerbſen —to | Seradella — to | Lupinen 20 to 
Folger⸗Erbſen — o Trockenſchnitzel — to | Timothee — 0 
rbſen —to Senf — to] Sämereien — to 
Roggenkleie 150 | Kartoffelflod. — to] Wolle to 
Weizenkleie — to Dreſchſtroh — to | Leinkuchen — 10 
Geſamtangebot 931 to. 
Marktbericht für Sämerdien der Firma B. Hozatowſti, 
Thorn. vom 1. Juli. In den letzten Tagen wurde notiert 


Stotn ver 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 

Rotklee — 4.00 Weißklee, mittlerer, nicht gereinigt —.—, 
Weißklee 60-90, Schwedenklee 150— 200, Gelbklee 6070. 
Gelbklee in Kappen 25—30, Inkarnatllee 120—150, Wundklee 50-70, 
Rey Fax hieſiger Produktion 110-130, Tymothe 18— 25, Seradella 
912.8 mmerwick. 28 32, Winterwick. 60-75, Belul ten 30-33, 
Biltorinerbien 26—28. Felderbſen 20—24, grüne Erbſen 21.25, 
Pferdebohnen 22—24, Gelbſenf 36—42. Raps 3236, Sommerrübſen 
35—38, Saatlupinen, blaue 10—11. Saatlupinen, gelbe 1112, Lein. 
ſaat 45—50, — 40-50, Blaumohn 36 — 40, eißmohn 40—44, 
Buchweizen 25, Hirſe 20—25. j 


\ 


en der Bromberger Getreidebörſe 


Demgegenüber fiel der Zuckerpreis am Weltmarkt auf etwa 
ein Drittel des Vorkriegspreiſes (je 100 Kilogramm zollſteuerfrei 
Hamburg 1913 23,40 RM., 1926 29,20 RM., 1929 20,86 RM., 
1930 14,88 RM., 1933 11,02 RM., 1933 9,60 RM., 1934 8,00 RM. 
Durch dieſen Preisabſturz wurden bereits im Jahre 1930 die Selbſt⸗ 
koſten auch der am billigſten produzierenden tropiſchen Rohrzucker⸗ 
länder unterſchritten, was insbeſondere in Cuba und Java, deren 
Wirtſchaft faſt reſtlos auf der Rohrzuckerkultur ruht, alsbald zu den 
ſtärkſten politiſchen und ſozialen Gärungen führte. 

Der durch die plan loſe über produktion der neuen 
Zuckerländer verurſachte Preiszuſammenbruch am Weltzuckermarkt 
traf mit noch größerer Wucht die alten, auf weit höherer Selbſt⸗ 
koſtenbaſis arbeitenden Rübenzuckerausfuhrländer Europas. Hier⸗ 
durch wurde die Lage reif für das ſogenannte Chadebourne⸗Ab⸗ 
kommen, an welchem ſich 9 Länder beteiligten: Deutſchland, 
Belgien, Polen, Ungarn, Tſchechoſlowakei, Jugoflawien, Java, 
Cuba und Peru. Der Chadebourne⸗Plan bezweckt, die aus dieſen 
Ländern zur Ausfuhr gelangende Zuckermenge auf etwa ein Drittel 
z beſchränken, hierdurch die Weltvorräte ſchrittweiſe zu vermindern, 
und den Weltmarktpreis auf eine rentable Höhe hinauf⸗ 
zudrücken. 

Bisher hat das Chadebourne⸗Abkommen die daran ge⸗ 
knüpften Hoffnungen entäuſcht. Während die europäiſechn Partner 
die ihnen auferlegte Anbaubeſchränkung ziemlich reſtlos durch⸗ 
geführt und ihre Produktion unter großen Opfern herabgeſetzt 
haben, läßt ſich nicht das gleiche hinſichtlich der beiden Partner Cuba 


und Peru behaupten. Dadurch erſcheint das Opfer noch größer, 
welches Java gebracht hat, welches ſeine Produktion loyal ente 
ſprechend dem Abkommen verminderte: 

1929/30 3,15 Mill. Tonnen 

1930/31 301 » * 

1931/2 2,75 „ = 

1932/33 149 „ ” 

1933/34 5 0,66 „ ” 

1984/35 0,8 „ ” 


Allerdings iſt der Zwang der Notwendigkeit hier offenbar der 
Schrittmacher der Vertragstreue geweſen, da Britiſch⸗Indien und 
Japan, bis dahin die wichtigſten Abnehmer des Javazuckers, in der 
gleichen Zeitperiode ihre Zuckerwirtſchaft faſt völlig auf die eigenen 
Füße ſtellten. Die für Java maßgebenden Niederländer fordern 
bisher vergebens eine Java günſtige Quotenbeteiligung an dem 
Exportvolumen der Chadebourne-Länder. Sie ſcheitern an dem 
naiven Egoismus der Amerikaner, in deren Augen die Bindungen 
des Planes nur für die übrigen Partner gelten. 

Ein weiteres Element der Störung find die 14 Zuckerüber⸗ 
ſchuß länder, welche dem Abkommen nicht beigetreten find, und, 
wie insbeſondere die USA und die von ihnen verwalteten Philip⸗ 
pinen, aber auch die tropiſchen engliſchen Kolonien, ihre Produktion 
um mehr als 25 Prozent erhöhten, während die Chadebourne⸗Län⸗ 
der die ihrige mehr oder minder droſſelten. Alle Verſuche, dieſe 
14 Länder zum Anſchluß an das Abkommen zu bewegen, waren 
bisher erfolglos. 

Schließlich wächſt fortgeſetzt 
Eigenbedarf an Zucker ſelbſt zu 


die Zahl der Länder, die ihren 
decken vermögen, und daher als 


Käufer nom Weltmarkt ausſcheiden. Wenn auch bei einem Wieder⸗ 


aufſtieg der Konjunktur in den hauptſächlichſten Verbrauchsgebieten 
der Zuckerverbrauch und damit der Zuſchußbedarf ſich ſtark heben 
wird, ſo darf dieſe Konſumerhöhung doch nicht überſchätzt werden. 
Beiſpielsweiſe betrug die deutſche Zuckerverbrauch je Kopf der Be⸗ 
völkerung: 1913/14 19 Kilogramm, 1928/29 23,86 Kilogramm, 1932/83 
20,19 Kilogramm. Die Spanne von etwa 20 Prozent dürfte faſt 
durchweg ohne Inanſpruchnahme des Weltmarktes zu decken ſein. 

Augenſcheinlich iſt die Umbildung der Struktur der Weltzucker⸗ 
wirtſchaft ziemlich zum Abſchluß gediehen. Die Rübenzuckerländer 
beſcheiden ſich mit der Deckung ihres Eigenbedarfs. Den Rohr⸗ 
zuckerländern verbleibt der Export nach ſolchen Ländern, die, wie 
z. B. China, noch keine eigene Zuckerproduktion genügenden 
Umfangs zu entwickeln vermochten. Dieſen Export rentabel zu ge⸗ 
ſtalten, bedarf es einer alle umfaſſenden Regelung der Produk⸗ 
tion und des Exports, deren Verwirklichung im Intereſſe aller 
liegt, da nur ſo ein Abbau der übermäßigen Weltvorräte und ein 


angemeſſener Weltzuckerpreis erzielt werden kann. 


Poſener Butterpreiſe vom 2. Juli CFeſtgeſetzt durch die 
Firmen: Molkerei⸗Jentrale, Zwigzek Goſpodarezy Spöldzielni 
Mleczarſtich.) En gros: 1. Qualität 2,35. Zloty pro Kg. ab 
Berladeſtation, 2. Qualität 2,10, 3. Qualität 200. Ausge ormte 
Butter an Wiederverkäufer: 1 Qualität —,—, Zloty pro Ka. ab Lager 
Polen. 2. Qualität Kleinverkaufspreis: 1. Qualität —.— 
2. Qualität ——, 3. Qualität —— Zloty pro Kg. 


Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


„ Poſener Viehmarkt vom 2. Juli. (Amtlicher Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) > 
Auftrieb: 460 Rinder (darunter 51 Ochſen, 162 Bullen, 247 Kühe, 
— Färſen, — Jungvieh), 693 Kälber, 188 Schafe, 1426 Schweine, 
zuſammen 2767 Tiere. 
Man zahlte für 100 Ailogramm Lebendgewicht in Zloty 
Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 
Rinder; Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete Ochſen von 
höchſtem Schlachtgew., nicht angeſp. 56—62, vollfleiſchig. ausgem. 
Ochfen bis zu 3 J. 4852, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und 
ältere ausgemäſtete 44—46, mäßig genährte ſunge, gut genährte 


höchſtem Schlacht ⸗ 
gewicht 52—58. Maſtkühe 46-50, gut genährte 28—32, mäßig 


0. 
Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 56—62, Maſtfärſen 48— 52, 
aut genährte 44—46. dag genübete 32— 


ge- 


M mel —.— 
aſthamme abete 


emäſtete 120—150 kg Lebendgewicht 68—70, vollfl. 
Lebend⸗ 


Danziger Schlachtviebmarkt. 
Preiſe für 90 K 
Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewi 


Innere vollfleiſchige, 


gering genährte 10—18. Färxſen (Kalbinnen): 

ausgemältete, en Schlachtwerts WN vollfleiſchige 28—32. 
fleiſchige —.—, reſſer: mäßig genährtes Jungyſeh —.—. 
Kälber: Doppellender beſter Maſt 65-72, eſte Maſt⸗ 
kälber 45—50, mittlere Maſt⸗ u. Saugkälber 38—42, geringere Kälber 
25—32. afe: Maſtlämmer und Belle Maſthammel. 
Stallmaſt 40, mittlere Maſtlämmer, ältere aſthammel und 


t ährte Schafe ——, fleiſchiges Schafvieh —.—, gering ge⸗ 
fee e Emmen Be 


. —.—, fleiſch. Schweine unter 


Woche noch aufgetrieben: 12 Ochſen. 
älber, — € 


Die Erzeugerpreiſe ab Stall liegen bei Schweinen und Rindern 
45 G. pro Ztr. unter den notierten Großhandelspreiſen. Einzelne 
a ee über Notiz. * 

Anmeldung für Rinder und Schweine: Mittwoch, vorm. 10 Uhr. 

Außerhalb des Markttages werden keine Rinder zugelaſſen. 


491 Bacons. 


— 


